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Ols Ende det deutſchugtionglen Phraſenpolitil 
Die Deutſchnationalen in der Sachgaſſe: Bürgerblock und Annahme oder Ablehnung und 

Reichstagsauflöſung. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Deutſchnationalen ſtehen am entſcheidenden Wende⸗ 

punkt ibrer Geſchichte ſeit dem Anfang ihrer Laufbahn in 

der deutſchen Republik. Ihre Partei war aufsebaut auf dem 

ungebeuren Druck von außen, auf der Herrſchaft der Gewalt⸗ 

politik, auf der Spekulation, auf die durch die Gewalt von 

außen aufgepeitſchten nationaliſtiſchen Inſtinkte. Je ſtärker 

die Auswegloſigkeit der deutſchen Situation in den ver⸗ 

gangenen fünf Jahren hervortrat, um ſo mehr wuchs die 

Werbekraft der Deutſchnationalen. Jetzt vollzieht ſich die 

prinzipielle Umkehr der europäiſchen Politik von der Methode 

der Gewalt zur Methode der Verſtändigung. Diecſe grund⸗ 

fätzliche Wendung in den internationalen Beziehungen muß 

mit Notwendigkeit eine grundſätzliche Wendung in der 

deutſchen inneren Politik nach ſich ziehen. Die finſtere 

Atmoſphäre in Europa, in der die Mächte der Vergangenheit 

neues Leben gewannen, verfliegt. Ein reinigendes Gewitter 

muß die finſtere Atmoſphäre in Deutſchland reinigen. 

Kampf gegen die Deutſchnationalen iſt die große geſchicht⸗ 

liche Aufgabe, die die Wendung von London erfordert. Es 

muß endlich Schluß gemacht werden mit den Mächten der 

Vergangenbeit. Sie haben ſich überlebt. 

Die verſchiedenartigen Kräfte, die in der Dentſchnationalen 

Partei nebeneinander wohnen, ziehen nun nach den ver⸗ 

ſchiedenſten Richtungen. Ein anderes wollen die Nurpolitiker, 

die beſchränkten Anbeter des alten Suſtems, ein anderes 

jene Wirtſchaftler, denen die nationaliſtiſche Phraſe gut genug 

war, um den großen fünfjährigen Raubzus gegen den Staat 

und die Maſfen des Volkes zu decken, die aber nicht daran 

denken, um der nationaliſtiichen Phraſe halber ihre wirt⸗ 

ſchaftlichen Intereſſen aufzuopfern. Da ſtehen gegeneinander 

die reinen Parteipraktiter, die nur die zuhlenmäßige Situa⸗ 

tion abwägen, und die zielbewußten agrariichen Inter⸗ 

eſſenten, die von einer großen politiſchen Auseinanderſetzung 

jetzt eine Gefährdung der Zollpläne befürchten. 

Was wird diefe Partei tun, was kann dieſe Partei tun? 

Sie hat es klar und beſtimmt in den vier Monaten noch 

niemals gewußt, die ſeit der Veröffentlichung des Sach⸗ 

verſtändigengutachtens vergangen ſind. Sie hat das Gui⸗ 

achten bald als „das zweite Verfſailles“, als einen „Ausfluß 

von Wahnſinn“ wütend bekämpft, bald ſeine Annahme als 

eine unumgängliche wirtſchaftliche Notwendigkeit ſtill⸗ 

ſchweigend zugeſtanden. Zwiſchen unbedingzer Ablehnung, 

bedingter Annahme und unbedingter Annahme iſt ſie haltlos 

hin⸗ und hergeſchwankt. Ihre Preſfe iprach anders als die 

verantwortlichen Parteiführer, ibre agrariſchen Mitglieder 

anders als die indunriellen. Und nun beute. wo die Enk⸗ 

ſcheidung unausweichlich iſt, ſcheint es unmöglich, daß in 

dieier Partei zwiichen den ſtreitenden Kräften eine gemein⸗ 

ſame Linie gefunden wird. 

Am Dienstagabend verkündete der „Berliner Lokal⸗ 

Anzeiger“: „Die Haltung der Deutſchnationalen Volkspartet 

iſt unverändert!“ Ja, ſie iſt unverändert, die Haltung der 

Deutichnationalen, unverändert zweideutig, unverändert 

ſchwankend, unverändert baltlos. Und wird der Entſchluß 

der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, die ſich bis zum 

Freitag entſcheiden muß, klar uUnd eindentig ſein? Wird ſie 

die Konfequenzen aus dem ziehen, was die Dentichnationalen 

fünf Jahre bindurch geſagt haben? Wird er lauten: Die 

Deutichnationalen lehnen das Gutachten und die daraus 

bervorgehenden Gejese ab and neömen Sen Kampf um dieſe 

Geſetze im Volke anf, oder wird er lauten: um den Kampf zu 

vermeiden, werden wir für das Zuſtandekommen der not⸗ 

mendigen Zweidrittelmehrheit forgen? In beiden Fällen 

wird der Entichluß nicht geboren ſein aus der jachlichen 

Erwägung über das was für Deutichland und jfeine. Inter⸗ 

effen das günſtiaſte iſt, ſondern nur aus der Ueberlegung 

beraus, wie retten wir am beſten die Deutfchnationale Partei 

aus der Niederlage, die unvermeidlich vor uns ſteht? 

Die Vermeidung des offenen Kampfes, die Bermeidung 

der Reichstagswahl itt jetzt das Sinnen und Trachten der 

Deutſchnationalen. Vor einem Viertelfahr füblten ße ſich 

als die Herren Deutſchlands, als die ſtarke Partei, der die 

Zuknuft gebsrt. Vor einem Vierteljabr alaubien ſie, allen 

anderen Parteien uub Deutſchland ihren Willen aufzwingen 

zu können. In dem jähen Abſturz von dieſer Pofttion zu 

jener Haltuna der Ratloſigkeit und der Unentſchlonenbeit, 

des Hin⸗ und Herpendelns zwiſchen der unverantrastlichen 

Asitationsohrafe und der Furcht vor dem Volke, kient das 

Urteil der Geichichte üßer dieſe Partei. Ibre Zeit iſt vor⸗ 

über, ſte muß wiederseworfen werden. Senn aber dieſe 

ichwankenden Geſtalten, die hente nach nicht wißen. was ñe 

wolken. zu feia find. um den Kampf zu führen. jo follen ſie 

ihre Grundfätze, ihre Geftunung. ibre. Aaftatiorsvhraſe 

preisgeben und ſich unterwerfen uuter die Lygik der Ge⸗ 

ſchichte, die auck die Deutiche Bolksvartei ſchon bezwungen 

bat. Sie baben nur die Babl. im Kampfe zu unterliegen, 

voder zu kapitulieren und ſich ſelbſt ins Grab zu legen⸗ 

  

  

Friedenskundgebung in Paris. 

Die Pariſer Blätter veröffentlichten am Diensias 
qpaltenlange Verichte über die Knndgehnngen. die am 

  

Montag die Berölkerung von Paris Herripst bei feiner ! 

  

Rückkehr von London bereitete. Die Menge, die den Miniſter⸗ 

präſidenten am Bahnhof erwartete, wird auf über 25 000 Per⸗ 

ſonen geſchätzt. Sie verſuchte wiederholt, Herriot auf die 

Schultern zu nehmen und ihn durch die Stadt zu tragen. Es 

dauerte längere Zeit, bis es der Polizei gelang, Herriot, der 

von dieſem herzlichen Empfang zu Tränen gerührt war, eine 

Gaſſe zu bahnen. Auch am Montag war es wieder der Ruf: 
„Es lebe der Friede! Nieder mit dem Krieg!“ 
der von Taufenden von Stimmen dem Miniſtervräſidenten 

vom Bahnhof bis zum Auswärtigen Amt das Geleite gab. 

„Die Kundgebungen,“ ſchreibt das Gewerkſchaftsorgan 

„Peuple“, „waren Verurteilungen der Politik Poincarés 

durch das Volk von Paris.“ Das linksdemokratiſche Organ 

„Oeuvre“ ſpricht von einem Triumphzug, den die Bevölkerung 

dem Vorkämpfer des Friedens gebracht habe. 

  

Blutige Zuſammenſtöße in Nalten. 
Die Auffindung der Leiche Matteotiis hat Italien aufs 

neue erregt. In Rom und in der Provinz haben ſich zahl⸗ 

reiche Zwiſchenfälle ereignet. Es kam zu Zuſammenſtößen 

zwiſchen Faſziſten und Arbeitern. In Neapel gab es mehrere 

Tote. Die Polizei, die ebenfalls von den Faſziſten beſchvſſen 

wurde, mußte Militär zu Hilfe rufen. Ein Trupp der anti⸗ 

faſziſtiſchen Bürgervereine trat ebenfalls in Aktion. Zehn 

Karabinieri ſind verletzt worden. 

Faſziſtiſche Mörder und Leichenſchänder. 

Montagmorgen wurde im Friedhofe von Briano die offi⸗ 

zielle Identifizicrung der Leiche Matteottis durch zwei 

ſeiner Schwäger und die ſoöfaliſtiſchen Abgeordneten Turati, 

Bocconi und Tonell) vorgenommen. Die bezüglichen Proto⸗ 

kolle wurden unterzeichnet. Die Witwe Mattevttis hatte im 

letzten Augenblick nicht mehr den Mut aufgebracht, die zer⸗ 

ſtückelten Ueberreſte ſbres Mannes anzuſehen. 

Später erfolgte die gerichtsärztliche Beautachtung der Leiche, 

deren Feitſtellungen ergaben, daß die Leiche ohne Hände 

iſt. Die Leiche muß von den Mördern bei der eiligen Be⸗ 

grabung ſchrecklich verſtümmelt worden ſein, um ſie in das 

zu kleine Grab hineinauetſchen zu können. Man nimmt jetzt 

als feſtſtehend an, daß Matteotti unmittelbar nach der Eni⸗ 

führung im Anto durch Dolchſtöße getötet worden iſt, 

weshalb auch die gefundene Jacke Blutflecke aufweiſt. Um für 

den Fall der Anffindung der Leiche die Identifizierung zu 

erſchweren, war der Ermordete nachher eutkleidet worden. 

  

Vom Bürgermeiſter von Rom, der Bevölkerung und der. 

ſozialiſtiſchen Pariei ſind im Friedhof von Briano Kränze 

niedergelegt worden. Die ſozialiſtiſche Parteileitung hat 

dem Poliszeioffizier, der die Leiche gefunden hat, die aus⸗ 

geſetzte Belohnung von 25 000 Lire zur Verfügung geſtellt. 

  

Deutſchnationale Feme. 

Nationalverband deutſcher Offiziere gegen Deimling. 

Der Deutſche Offisiersbund, der Nationalverband deuiſcher 

Offiziere und der Reichsoffiöiersbund erlaſſen folgende 

gemeinſame Erklärung: 

General Deimling tritt neuerdings in der Oeffent⸗ 

lichkeit für die ſchwarzrotgoldene Fahne, für den Pazi⸗ 

fismus, die Republik und den Eintritt in den Völkerbund 

in auflehenerregender Weiſe hervor. Ueber ſeine politiſche 

Ueberzeugung wollen wir nicht mit ihm rechten. Daß er 

aber als früherer Kommandierender General in dieſer 

Weiſe ſeine antimonarchiſche Geſinnung öffent⸗ 

lich zur Schau trägt und gegen die ſchw aröweißrote 

Fahne, unter der er eine lange, ehrenvolle Dienſtlauf⸗, 

bahn zurückgelegt hat, ankämpft, daß er es Unternimmt, zum 

Eintritt in das Reichsbanner Schwarzrotgold 

aufzufordern, welches er als in Wahrheit allein national 

und patriotiſch anerkennt, zwingt uns feſtzuſtellen, daß er 

jelbſt die Scheidung von ſeinen Kameraden von der alien 

Armee vorzogen hat. 

Die Erklärung der drei Ojffißtersbünde iſt echt deutſch⸗ 

nalivnal und echt völliſch. Alle dieſe ehrhaften Herren, die ſo 

empört tun, wenn ein ehemals aktiver Offizier ſeine Kraft 

der Republik zur Verfügung ſtellt, beziehen ſelbit ſetie Pen⸗ 

ſionen von dieſem ſo v ſcheuten Staat, und wenn es gilt, 

um höhere Bezüge mpfen oder — wie Ludendorff, 

Weſtarp und Konſorten — ihre dem heutigen Staat ſo über⸗ 

aus „wertvolle“ Perſon in Sicherheit zu bringen, laufen ſie 

ſich bei den republikaniſchen Behörden die Hacken krumm. 

Hinterdrein aber wird auf „Novemberverbrecher“, Schwarsz⸗ 

rotgold und Republik reichlich geichimpft. Und wehe dem, 

der ſich verpflichtet glaubt, ſeinem Volk auch weiter zu dienen, 

nachdem ER nach Holland ausgekniffen iſt. Der geſellſchaft⸗ 

liche Boykott iſt ibm ſicher. Wirklich ehrenhaft, höchſt ehren⸗ 

haft! 

Im übrigen verurteilt ſich die Erklärung ſelbſt, indem ſie 

von den vortrefflichen Bünden behauptet, daß ſie eine poli⸗ 

tiſche Heberzengung zu achten verſtänden, auf der anderen 

Seite aber General Deimling wegen, ſeiner politiſchen Hal⸗ 

tung terroriüert. Es iſt dasſelbe wie im Fall Trützſchler: 

Wehe dem, der die Wahrheit ſagt! Er wird geächtet. 

Der Hinweis auf die Stellung des Generals Deimling 

zum Rei anuer Schwarzrotgold verrät, wie groß die Angſt 

  

  

  

    

    vor dieſer Organiſation auch im Lager der Offiziersbünde iſt. 

  

Die Wirren auf dem Balkan. 

In Bulgarien und Rumänien wird neuerdings wieder 

einmal im Zeichen des Galget regiert. Wer die großen 

kürgerlichen Zeitungen des Nontinents veriolgt, der muß 

den Eindruck gewinnen, daß in den Balkanſtaaten alles 

auf das trefflichite beſtellt wärc und nur Bolichewiſten den 

Frieden ſtörten mit ihren vielen Millionen Goldrubel. 

Wie die Zuſtände ſich dort wirklich entwickelt haben, 

darüber bringt die Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ SAngaben, an 

denen nicht vorübergegangen werden ſoll. In Siüdſlawien 

gärt es gewaltig. Der Bauernführer Steian Radic iſt von 

der Regierung geäcktet worden., weil er mit Moskan ver⸗ 

handelte und dort Anſchluß ſuchte. Steian Radic iſt ein 

Mann, der, vermöge ſeiner ſozfalen Einſtellung und vermöge 

der wirtſchaftlichen Intereſfen feiner Anhänger., auf dem 

Boden der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung ſtand. Seine 

Partei rührte keine Hand, ſeine Wortfübrer, ſeine Preſſe 

erhoben keinen Proten, als die Regierung Paſchitich mit der 

berüchtigten Obzana⸗Verordnung die Gewerkfchaften aus⸗ 

einandertrieb und die Arbeiterheime raubte und ſperrte. 

Aber die reich gewordenen krvatiſchen Bauern. in denen die 

durch den Krieg vollzogene „naitonale Revolution“ auch das 

National⸗ und Klaſfenbewußtjein ſtärkte, mollen es einjach 

nicht hinnehmen, daß eine auf die Bedürfniße der groß⸗ 

jerbiſchen bürgerlichen nnd militäriſchen Bureaukratie zu⸗ 

geichnittene Verfafſung äe um jede Macht im Staate. um 

jeden Einfluß auf die Verwaltung, um die Wöalichkeit, die 

Beamtenpoſten auch den kroatiſchen Bauernföhnen zu er⸗ 

obern, gebracht hat. Nun mwurden gegen dieſe auf der Grund⸗ 

lage der bürgerlichen Geſellichaftsordnung fſtebenden Banern 

zieſelbe Regierungskunſt der Eſel, die man früher gegen die 

Arbeiter, ob ſie nun ſozialdemokratiich oder kommnniniſch 

waren, angewendet hatte, losgelafſen, mit dem Exſols. daß 

Radic aus dem Lande vertrieben, ſeine Partei zur Iulegaliiät 

gezwungen wurde und daß der in volitiſchen Dingen nicht 

eben wetterfeſte Mann zur Fabrt rach Moskan förmlich ge⸗ 

trieben wurde. In der Skuyſchtina berichtet der neuernannie 

Minißer des Innern. daß die Regieruna Vaſchitich in „Ma⸗ 

zedonien uunſchuldige, Einwobner maffenweiie batte bin⸗ 

ichlachten laſfen“. Solche Zuſtände erſchüttern natürlich einen 

   
  

Staat in ſeinen Grundſeſten, und wenn er Kriſen 

enigegengebt. ſo bedarf es auch keiner „Polſchewiſtiichen 

Agitation“ und „ſowietruſfiſcher Geldaueller“. Die Kräſte. 

die die Staatskrilen in den ⸗taaten des naßen Oitens im 

grpßen fabrizieren, ſind nicht in den ommuniftiſchen 

Agitations zentrolen, fondern in den Gebänden der Miniſte⸗ 

rien, der Geueraltäbe. der bohen Verwaltung dieſer neuen 

Staaten zu fuchen. 

In Rumüänien, das über die größten und beiten Getreide⸗ 

ſeider Eurovas, äber das Banat ans Betararen, veriüat. 

wird das Brot von Tag zu Tag teurer. Die frühere jüd⸗ 

ungariſche Brotkammer, die nicht nur Ungarn, jondern auch 

Oeſiterreich, und vor allem Wien, mit Brotfrucht verſorgte, 

führt jeßt faſt gar kein Getreide, kein Mehl aus. In einem 

Bericht der Londoner Handelskammer wurde vor einigen 

Tagen ein zuſammenfaſſeudes Bild des rumäniſchen Wirt⸗ 

ſchaftslebens gegeben. und darin beißt es, daß Millionen 

Meterzentner von Weizen und Mehl ans der vorjährigen 

Ernte im Banat zugrunde gehen, weil es Rumänien in den 

vergangenen fünf Jahren nicht zuſtande brachte, die Trans⸗ 

portmittel ſoweit in Ordnung zu bringen, um Getreide und 

Mehl ansführen zu können. Die Nachbarſtaaten wagen es 

kaum, Waggons und Schiffe äinm Abtransvort der gekauften 

Waren nach Rumänien zu ſenden, denn er iſt unſicher, ob 

ſie jemals zurückerſtattet werde — 

Jeden Tag kommen Schreck achrichten aus Rumänien: 

Magazine ſind abgebraunt, Züge entgleiſt, Brücken zujam⸗ 

mengebrochen, Munitionsdepvis in die Luft gegangen, eine 

Kataſtrophe folgt der anderen in kurzen Zwiſchenräumen. 

ganz als ob ein unheitvolles Geichick die Vernichtung aller 

Proöuktionsmittel des Landes anſtreben würde. Kaum daß 

ein Tag vergeht, ohne daß die Zeitungen von einem neuen 

Fabrikbrand, einem neuen Eiſenbahnunfall, einer neuen 

Exploſion zu berichten hätten. Aber während ſich Unglück an 

Unglück reiht und unermeölicher Schaden angerichtei wird, 

regt ſich doch keine Hand, um die Urſachen dieſer grauen⸗ 

vollen Kette zu eriorſchen und Maßnahmen zu ergreifen⸗ 

damit endlich einmal im brennenden und erplodierenden 

Nümänien Ruhe und Sicherbeit in dieſer Beziehung ein⸗ 

trete. Das Hauptmunitionsdepot der Armee ſſt abgebrannt. 

aanz Bukareſt ſtand tagelang unter dem Eindruck dieſer 

unerhörten Kataſtrophe, und die ganie— Deffentlichkeit ſor⸗ 

derte einſtimmig eine ſtrenge Unterſuchuns und die Be⸗ 

ſtrafung der Schuldigen. Aber, ohwoll eine Unterjuchung 

eingeleitet wurde. hal man nichts von ihren Reſultaten und 

noch weniger von gerichtlichen, Beitrafungen gebört. Zwar 

aing durch die Preſſe die Nachricht, daß die Schuld einiger 

böberer Offiziere an der— Katamtrophe erwiefen ſei, daß 

Unterſchlagungen und Diebereien vorgekommen ſeien und 

    

    

   

  

vertuſchen. Doch die Regierung hütite jich in Schweigen und 

liet das Regierungsblaſt, den „Viitorul“, reden. 

plotten, Alientaten, Anichlägen und ſonſtigen Neaniſiten 

der Berbrecherramane .. —— 

Die rumäniiche Armee und Berwaltung fübel ſeit Bochen 

gegen den Räuberbauptmann, Terente, gegen den König 

der Sümpfe“, einen regelrechten Krieg; aber ſowobl dieſer   die Exploſion von Cotroceni den⸗ Zmeck gehabt habe, iie zu 

Und das 

Regitrungsblatt pöaniaſierte von, „verbrecheriichen Organi⸗ 

ſationen, die die Grundlagen des rumüniſchen Staales nater⸗, 

Karaben wollen“, und log, daß alle Balken brachen, von Kom-   
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von Barmbeck ans leiten ſollte, und bem brei kommaniſtiſche J diſchen insgejamt nur 10 Totc verloren!, Arbeiterblut iſt 
Intellektuelle, Mitglieder der Bürgerſchaft, als Führer an⸗ für die Söldlinge billig! Und was war das Ergebnis des 

limmen Eindruck all gehörten, glänzte leider Durch KAbwefenheit. Im Berlauf von Hamburger Aufſtandes? Mit Begeiſterung berichtet Fräu⸗ 

dieſer ſtaatlichen Auflöſung, dieſer Unj zkeit zu verwiſchen, zwei Tagen konnte er von niemand aus indig gemacht wer⸗lein Reutzner, daß „der Zerfall der alten Gewerkſchaften 

vird nur ein Staatsbetricb muitergültig geführt: Die den.“ Nun folgt das Bild eines weiteren Kämpfers gegen bisher noch nie einen ſo ungeheuren Umfang angenommen 

taatlichen Lügenzentralen überſchwemmen die Welt mit oͤie Sozialdemokratie: „Charlie Setter, ber mit der Lei⸗ batte, wie unmittelbar nach den Oktobertagen.“ Alſo Zerfall 

Meldungen über eine große bolſchewiſtiſche Offenſtve, und tung einer Kampftruppe betraut war, erichien während des der K beiterorganifationen als der größte Erfolg der kom⸗ 

venn ein konſervativer Bürger oder Staatsmann das rote ganzen Kampfes nicht und trug bis zuletzt eine ſchmachvolle (n ichen Taktik! 
Tuch ſieht, dann kommt er um ſeinen Verſtand und ſei Enichlüſſigkeit und Feigheit zur Schan.“ Schließlich noch ein ů 
keberlegung und nimmt mit Beruhiaung zur Lenninis. daß charakteriſtiſcher Zng: Nach dem Kampfe verfammelten ſich Oſtpreußiſcher Ku⸗Klux⸗Klan. 
die Regierung den drohenden Umiturz mit die Führer in einer Lneivpe, unter ibnen der bereits erwähnte 

̃ wie auch anderxe Ränberbanden ſchlagen der großen Militä macht Rumäniens ein Schnippchen und treiben ihr Hand⸗ werk unbehindert weiter. Um den jſch 
   

                

    

    

          zuſtand und mit der Mobiliſierung zu bekämmn⸗ nentichloßen K., er nach dem Lenanis von Fräulein Reußner „Initig und Wir entnehmen unſerm Königsberger Parteiorgan: 

LEi! 
fröhlich war, als ob er einige Stunden gekegelt hätte“. Ja. In Amerika beſteht bekanntlich eine geheime natio⸗ 

Aach in Bulgarien geht es nicht anders zu. Die fkonter⸗er hatte tatiächlich gekegelt, aber mit den Köpfen der von den naliſtiſche Verbrecherbande zur Terroriſierung Anders⸗ 

revolntionäre Regierung Zankom häatte ſich bis r auf die [Lommuntken betürten Arbeiter! Uebrigens braucht man f. ů ů üih i 

E — —* r ü‚ *„ 22 * te 3 12 denkender, der ſogenannte Ku⸗KHlux⸗Klan, über den in letzter 

Offiziere und auf die mazedoniſchen Banden geſtützt und ſich über die bier geichilderte Feigbeit der kommuniſtiſchen [ it viel geſchrieber vd Wir leben nicht in A it 

dfterte das Bauerntand mit Henlern und Meuchekmördern.Führer nicht zn munbern, denn ihr boher Ghßef Sinomfew Zeit vie bertereben wurde. Bir leben nich In elmerika, 
Die mazedoniſchen Banden ſind aber von der Regierrns Hat ſich nie durch Tapferkeit an zeichnet und litt in ent⸗trotzdem erinnern die Juſtände⸗ die die Nationaliſten hier 

Zanbom in der letzten Zeit abgefallen, die Unzusricdenbeit ſcheidenden Angenblicken ſtets an einer Magenverſtimmuna, bereits herbeigeführt haben, lebhaft an den „wilden Weſten“. 
bder Bauern wächſt non Sinnde zu Siunde. Die Reaierung fdec inn k— mpfunfähig machte Nicht genug damit, daß oͤie Monarchiſten die ganze Provinz 

Bankow ſieht nur zeinen Auswea die Anßtellung einer arvp⸗ els an dem Mislingen des „Oktober⸗Anfſtandes“ mit einem Netz von monarchiſtiſchen Organiſationen, wie 

zen Urmee, um die um ſich greiß üde und durch und durch ird von der Kommunittiſchen Internationale den Stahlhelm, Werwolf, Jungdo. alerhand Krieger⸗, Schützen-, 

rgerliche eiaverntheucanta in 2 t at e be. ken. öerr ni Se ialdemokraten und den xechtsſtebenden Kommu⸗ Reiter⸗ und jonſtigen Faſziſtenvereinen überzogen haben, 

Aufſtellung eines großen Heeres ſteht aber er S — niſten (Raßck und anderen zugeichoben. Aber das eor gehen ſie jetzt, nachdem ſich dieſe Bande ſtark genug fühli, 
G radikale Fränkein Rensner erklärt nun ohne Umichweife, dazu über, Republikaner, vor allem ublikaniſche Beamte, 

bertrag von Neuilln im Sege. Um den mit den ⸗ 

»das ans Satäſen gegebene Kampffgnal wahrſcheinlich 
ve nicht einfügen, 

Fragen der europälſchen Kriſc, der deutichen und ru'gicßen P da. 
a3u u u ů 

Frage beſchäftiaten Entenkemächten die Bewill Las Szanal zu einer Maffenabſchlochtung der ſöchſiſchen Arsdie ſich dem Rabmen jener Monarchiſten 

        

   

  

  
  

   

   
         

      

      

  

   

  

   

    

   

  

   

  

   

    

  

   

  

  

  

3 Auſſtellnng einer großen Armee ab⸗ keiter ↄrmorden wäre“ geſellſchaftlich und wirtſchaftlich zu bonkottieren. 
weißgardiſtiſchen Regierung Bulgarien r 

  

Sehr werwoll iit das Tatfachenmaterial, das Zu dieſem edlen Zweck haben ſie die Bildung von ſoge⸗ 
Fränlesn Renßner über die Vorgünge binter den Kuliſſen fnannten „Ehrengerichten“ angekündigt, deren „Spruch“ raer Pniſches wiedergibt. Die Kommuniſten bat⸗derjenige unterworfen werden foll, der dieſen vitpreußiſchen 
ꝛen ihn durch Demagogie und direkten Ketrug herauf⸗ Faſziſten nicht genehm iſt. Aus in „allen Kreiien angeichenen 

Mitteln ein publiziſtiicher Weldzug geiñ 
it. Rei der Wiener önlnariſchen Neſandtſchaft a Seitet zer Leitung eines Herrn Autenrm ein ganz 
deßen Aufgabe es iit, der enror 

          

  
    

  

    

   

  

    

    

  

          

      

   

  

     
  

    

   

      

   

      

     

    
      

  

   
   

    

   

  

    

  

5 
ů ie j. . ihr. 5ů e, 3„ z„ iee „Sreüen an 

1 zuſchmindeln. daß, wenn Zankuun 2 ärcterigee WMoilage in ben kritrichen Lerhuwerben bes WChrerr, des Uitüsetmmdes-; 1 bcttes, ſolge de Kufun 

1 Lerden, ſein blntbeflecktes voriꝛen Jaßres ansnutzten. Der Wille zum Anfllend war „Carenräte“ gebildet worden, deren Wirken folgende Ankün⸗ 
* zarüichen Hanernblutes zu im Proletariat erbanden. Kräulein Renöner kon⸗digung charakteriſtert: 

iche Geſellfchaftsordnn 8 füntiert desbalb ausörücklich, Faß der Anmrand auf die aktive „Entzieht ſich jemand ſeiner nationalen Pflicht, 
S gebens erklürt der Vertr zer der 2 Unterſützung der breiten Manen“ nicht rechnen konnte. ſo hat der Ehrenrat den Fall zu unterſuchen und, falls ſich 

5 Sauernvartei, der Heweſene und ue⸗ Die Lommuniſten grißßen desbalb zn einer kniamen Lüge: Belaſtendes ergibt, ſeinen Spruch zu fällen. Dieſer lautet: 

n Slambuliiskis, Skom. dos dic dal— Ain der Katht vom Conntas. 2l. Oftober— ichreibt Fräulein Auf Freüſprech 5 f2 ö 5 U 

S5 zürgerliche und nationale Verrei Keusne: — Prachte ein Kxrier die Welbans nom Ausbruch üübuüzäbrechung oder auf Darnung vder auf Aus⸗ 
Darauf hin, daß, als die Regieruna durch den des Auffanbes in Sachſen (öieie Melönung war falich) ich luß aus der Geſellſchaft und allen nationalen 

S8 Siaatsſtreich geſtürzt wurde, die 5 gartiichen Korzmur An dit Vezirke wurde n kort der Befehl zum Generalktreit und wirtſchaftlichen Verbänden.“ 
Ebre Nentralität erklärt paben. Leben ... Ein zweciter Qurier trat in den Verjamm⸗ In den oäpreußiſchen Kleinſtädten beſonders werden 

ů leben umt vonlbos Betehm Has Lungen in Iltone nud Wenſtadi mit wollkommen pbanta ſchen dieſe jogenannten „Ehrenrüte“ über einen ſolchen repu⸗ 

2 der Verweinnasdcreach 225 SEnngen über die MobilkSernng der Sniimtchen Armce blikaniſchen Sünder zu Gericht ßsen, ein Verdammungs⸗ 
Reier nicht. und m⸗ ard nber dic Sen ang-niRichen burterer-Vevie aur Minter⸗ urteil ſällen und es ihm durch eingeſchriebenen Brief ins 

5 zeflagen arfemmen. Sber di n Sße Arseit ani. mit sn Apite kommuan an Haus ſenden. Und das alles, ohne dem Opfer auch nur im 

be uind Kermirrung im Südones 
den Kampf. nenan i0 nie vor jcbn Jahren gerinaſten nheit zur Verteidigung gegeben zu haben. 

1e men der Kricgsgefahr 
ten der enrans den (Sroßbrnächte die betörten Zur endgültigen Beſtätigung geht das „Urteil“ an die 

Abkehr von der Demo?rasic 
A in den Selikrirg hineintrieben. ſſogenaunte „Provinzial⸗Ehrengerich telle“, die ſich neben 

meör die Nolac der Avtcô: 
bringenden Kräften 
Zolitik bei der Brarüs    

Lemmnniniichen 
einem Bürgerlichen aus zwei Herren „von“, einem Gräſchen, jolgender Nach der Ant. einer „Exzellenz“ und einem Major a. D. znrſammenſetzt. m-rde „in irster Nacthtüännbe Das wirkiamit ttel zur Bekämpfung dieſer geheimen rinbernirn; die Leiter der M Femeneiellſchaft ſter Zuſammenichluß aller Revublikaner 

Welicz ihbre Kamrsbefehple: um die M Sernacht t nnten in den republikaniſchen Parteien und im Reichsbanner brer. nm die Aiglieder ibrer Hundert en in Schwargrotgold. Bringen die non dem Ku⸗Klur⸗LKlan Ver⸗ fehmten den llen zu energiſchem Widerſtande auf, dann dürſte es mit dieſer neueſten Monarchiſtengründung bald vorbei ſein. Vor allem darf es hier kein Nachgeben, ſondern nur rückſichtslojeite Bekämpfung und Aufdeckung des ver⸗ brechertichen Treibens diefer Geiellichaft geben. 

   

         
            

ermain. Keuilin und 
Sondon gelingen. dann Mmus 
Trofen Sempkratiichen Ländcr 
Verjfohnung nnd Villinfrir antb 
zndebnen, und man wird 
nehmen, wie Laich der 591 
mird, enn uur Tinmal 
Eſel in der lnntren und 2 
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E ichen Kührer, nachden fie ihre mabiltfiert hatten, den Nerß der Vacht zufam⸗ 
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ů men vrit fönen zubringen, obne Licht Lrzuftecken und uhne Ein nener Abrüſtungspl. Der S, ã 3 Vÿ 
2 „ 2 8 22 Sem⸗ — 5 ner 2 asplan. Der Sekretär des Völker⸗ 

ů Hamburg auf den Barrikaden. der Setarteg. ſich van ihren Farnilienangeßörigen Sbat einen vom amerilanichen Sachverſandigen 
＋ — Ler Setßewnsrden 

ielten fich die Hansnsger AXrFeiier ů* ell verbe e eter, Entmurf Ounce Abrüſtunas⸗ nnd 
Frinnernngtu Ade⸗ 

„ von den Aammnnißen Sufgesangeren Auf⸗ beitsvertrages erbalten, der Wacdonald Zur Einſicht 

2 durg verßifent! 
Wränlein Nrnhner ſenäſtelt. würden Le Srrrch Der Entwirf feht Ueverweifung aller 

— Sarihfs Kcuß 
8 iege fübren können, an den Inter⸗ 

2 grigterung recdt 

erichtshef im Haag, die Uebertragung 

I BesanAIIich 

ie in Demiſchland ar den Völkerbund 
X* ET EEDEAAI 

den Erlaß von Beſtimmungen über 

— Bäde FPurgrüt 

Lränkungen vor, die unter den Völkern zu ver⸗ 

95 Lrin Keüßnt 

einkaren ſeien. 23 Baten 18 
Die kemmnniſtiſche Reichstagsfraktion bat eine Inter⸗ 

2 — SWelden 
vellariun er t. in der unter Hinweis auf die Nicht⸗ 

4 Eueinen BerER 2 

desbeichlußſes betreßßend die Nufhebung 
8 SAif Dir i; 

ütiſchen Parteien durth die bayriſche Re⸗ 

— 

ů „ ‚ 

r 

— 
— 

zeich⸗[Sammlungen be vor allem die Kroninſignien 
Sen EE SefcrxäFEmEA WSechamffe der franzöf Salle u Hon 5 wente hes 

ů Aes üner Fraktücnen fat Wit amSeTDrdentlicher is erkvähnen. Cdes 2 Kabinetts der 

* Am —. ieerer- Ser Süheer Müdarresder Eam Veßrens kE. Ee Nati it · Schatz Ler Abt nu St. Denirs. 

1 en e. Sederne aller amf Den wershirdenen Scherdem ewihaltenen en ſich großkartige Schmecckſtücke aus der 

E 
Dεπ π5εEν Serf- rmd Feistagc. Screg- And Wond⸗ Elnui feum wird eine Krone 

3 
üre. Vir 1a Nen Süucsenivüef ur Wer ryrichirdenent 'e bewahrt, während ſch die andere in 

v 
Des aneiüchr Stermeerf nrir Madrid heft Spanien verfüßt ‚ber ſehr viele Schätze, *rplcgie Sorufkure kkter ver⸗ Lie aber Richt Aders alt find mit am koſtbarſten iſt der 

—* 
iurrir cine fehr inRterrßente Mb- Kircherechas von Cviede. Nom is weniger reich an jolchen 

2* 
AsS Nüchürim zm einem EEFerft lefens- mittelalterkichen Goldſchmiedearbeiten, aks man erwarien 

1 
Drrren. Sir Awrelßchröbe ker Eür, elche die wöcßhrte IAn St. Beter beiinder ſch das berühmte Krenz 

3*2 
mem- Emi MümshhuhrTMiäße füür ů Zuſtins II- das sber jelten gejeigt irs. Der Schatz von 

* 

ii St. Rarkts in Benedig kietet die ein⸗ ge Exinnerung 

ü 

cu, die Sunder. die einſ: in der Sepfrenkkrche von Bizard 
‚ 

Sevenelkt wirrden. é 

Die Bawerniche Stastsoper wird c5 1. Oktober an alle 
  
Telepbonanfchlät in München angeichloßßen ſein, ſo daß die Müüuchener Telephonteilnehmer in der Lage ſein werden, ab 1. Oktüpber allabendlich die Dardietungen der Banertſchen Stdatsaper zu bören. Dieſer Telepsenanſchlus foll im Sanfe des Sinters auch auf die Stäüdte Augsburg und NSruberg arsnedehnt werden. „ 

Die fühßrende deniſche Marionettenbühne, das „Mario⸗ nettentbenter der Mänchener Künftler“ auter der Leiinng n Paml Irann bat int Laufe der lesten Jahre verſchie⸗ Sertlich Aruse Büsrtgiele durch Holland gemacht. Das Thbeater bet menerdfras eine Einladung erbalten, fechs Menate lang 
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AWeßimmans fer AastSelnnasbeſucher. Die Seftdentſche Tumſtarsftellmua in Tarmftadt läßt an Sonntagen das Fablikum felbis abstimmen, welche Verke es für die frärkkem nmd beſtem bält. Jedenr Befuche wird am Eingang cüer Scfimmrsetruf öerreitt. Er ſoll wech der Kataloanum⸗ krer ohne ſeine Enterſchreßt die fteben Serke ans äblen, Eüe er am hüchtten eknickätzt. 
en Menſch r Meuſch Als Poffark in Müncheter Suithewter arf Hoßem Kotharten als Intendant und Schau⸗ ſurcter mrnderte mürde ihm einrral auß der Prube eine kmmae Stchamfpf⸗ferin vorgeßellt. Die Achtze riae ‚and ver iäs., Jur ants fen Seben den Clumpier Piekte, kcum iue Aurnede nus Farerrelte nurr: Meier — Merter“ Das merkbr ſalkt Posart. beugte ſich in ihr nieder nnd EE Eime, kiehe Bece, ürrechen Sie doch zu mir CEE eLMH —— Sre E Dener üüEmt Menfcher — und ſit ßeßt en kenmen Sie Küßh nmr: eralintendaut Erzellerz Farffer Punßeffur Dokter Erußt von Ppffert.“   
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Nr. 194 — 15. Jahrgang.       

  

Beilage der Danziger Volksſtimme 
    

Komödienſpiel im Unterſuchungsausſchuß. 
Die bürgerlichen Parteien unter ſich. — Beſtellte Arbeit. — Erfolgloſe Wortgefechte. 

Die geſtrige Sitzung des parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 

ausſchuſfes war von den bürgorlichen Parteien zu dem aus⸗ 
geſprochenen Zweck zuſammenberufen worden, dem Senator 

Volkmann Gelegenheit zu geben, ſeinem früheren Senats⸗ 

kollegen Jewelowski „eins auszuwiſchen“. Die Vertreter 

der Sozialdemokratiſchen Partei und der Kommuniſtiſchen 

Partei waren von der Sitzung ferngeblieben, weil ſie das 

Komödienſpiel nicht länger mitmachen wollen. Es war ſehr 

neckiſch anzuſehen, wie ſich die ehemaligen Bundesfreunde 

Volkmann und Jewelomski jetzt feindlich gegenüberſtanden. 

Die Bürgerlic⸗ aren unter ſich und ſo war auch die 

Geſchäftsführung Vorſitzenden danach. Mißfallens⸗ und 

Zuſtimmungskundgebungen wurden nicht nur von den Mit⸗ 

gliedern des Ausſchuſſes geduldet, ſondern auch die Zuhörer 

beteilingten ſich ſtark daran. Herr Jewelowski mußte, ſich 

auch verſönliche Angriffe von Ausſchußmitgliedern gefallen 

laſſen. Die Ausſaae Volkmanns war eine abgekartete Sache, 

denn Volkmann hatte ſeine Ausſage, mit der Schreibmaſchine 

geſchrieben, vor ſich liegen, ſo daß er ſie nur ableſen brauchte. 

Er war aber trotzdem etwas lahm in ſeiner Verteidigung 

und konnten ſeine Ansführungen einen günſtigen Eindruck 

nicht hinterläafen. Auch das Fragenſpiel der geſtern. als 

„Währungs⸗ und „kaufmänniſche Sachverſtändige“ fungie⸗ 

renden deutſchnatioönalen Abgeordneten Philipſen und 

Bürgerle war nichts anderes als beſtellte Arbeit, denn auch 

ſie hatten ihre Fragen, die ihnen von anderer Seite vorge⸗ 

ſchrieben waren, vor ſich Liegen. 

Auf die Eigenartigkeit der Geſchäftsführung im AUnter⸗ 

ſuchungsausſchuß wirft auch die Tatſache ein beſonderes Licht, 

daß dem Senator Volkmann nicht nur ſeine ſtenographiſch 

niedergelegte Ausſage zur Korrektur vorgelegen hatte, ſon⸗ 

dern er auch Einſicht in die 
langt hatte, während Herr Jewelowski erklärte, daß dieſes 

bei ihm nicht der Fall geweſen iſt. 

Als erſter Zeuge wurde geſtern nochmals der Dircktor 

Meißner von der Bank von Danzig vernommen. Der 

deutichnationale Aba. Philipſen machte den Zeugen dar⸗ 

auf aufmerkſam, 

     

  

daß der Abg. Rahn aus der früheren 

Zeugenausſage Meißners den Schluß gezogen habe, daß M. 

die Verhandlungen in Genf über ein Währungsabkommen 

für unnötig befunden hätte. Zeuge Meißner erklärte, daß die 

Rückendeckung bei der Bank von England eine abſolute Rot⸗ 

wendigkeit ſei. Die Bank von Danzig ſei eine Liliputbank, 

wie auch die Freie Stadt Danzig ein Liliputſtaat ſei, doch 

babe man klug getan, ein ſolches Abkommen öu ſchließen. 

Wenn auch eine Inanſpruchnahme eines ſolchen Kredites 

niemals praktiſch werden würde, ſo wäre doch das Beſtehen 

des Abkommens mit einer ſolchen Rückendeckung von Vorteil 

und moraliſcher Wichtigkeit. Abg. Schwegmann wollte 

wiffen, wie ſich das Währungsabkommen bewährt habe. Der 

Zeuge erklärte, daß die Danziger Währung aut verankert 

ſei. Die Zahlungsbilanz habe in letzter Zeit eine ſtarke Be⸗ 

laſtung erfahren, doch habe es ſich gezeigt, daß dic Bank von 

Danzig ſtark genua ſei, um ſolche Vorfälle zu parieren. Die 

Danziger Währung habe ihre Feuerprobe beſtanden. 

Senator Volkmann erklärt als weiterer Zeuge, den 

Irrtum, in welchem J. befallen jei, aufzuklären. J. behaupte 

nicht, daß er getäuſcht worden ſei, ſondern er habe ausgeſagt, 

daß er ſich getäuſcht füble. Es läge für ihm keine Ver⸗ 

anlaffung vor, nochmals auf dieſe Bebauptung einzugehen, 

da man ja niemanden verwehren könne, lich Illuſionen 

binzugeben, wenn nicht in der „Volksſtimme“ und in der 

„Baltiſchen Preſſe“ Artikel erſchienen ſeien, in denen be⸗ 

hauptet wird, daß Volkmann den Senat getäuſcht habe. 

Zeuge will wifſen, wer getäuſcht worden ſei und wodurch ge⸗ 

täuſcht worden iſt. In aufgeregter Eküaſe erklärt daun 

Zeuge, daß, wenn J. nicht poſttive Tatſachen über dieſe PFrage 

vorbringen könne, er die Behauptungen als Verleum⸗ 

dungen bezeichnen müßte. Er habe niemals geſagt, daß es 

ſich um einen Barkredit der Bank von England gehandelt 

habe. Bezrugnehmend auß die Zitierung einiger Stellen aus 

einem Briefe des Miſter World, dem Vertreter Englands im 

Mölkerbund, an Volkmann erklärt der Zeuge, daß es ſich 

hier um vertrauliche Mitteilungen handelte, von denen er im 

September 1923 in Geuf dem Senatspräſidenten Mitteilung 

gemacht habe. Dieſes Schreiben ſei dann verſchwunden ge⸗ 

wefen und am 5. Auguſt d. Js. erſt wieder in die Hände des 

Zeugen gelangt. Auf Befragen erklärt der Zeuge, daß 

anſcheinend der Senatspräſident diefes Schreiben auch 

einigen anderen Senatoren zugänglich machte und daß dann 

J. diejes Schreiben behalten babc. Erſt nach energiſchen Ber⸗ 

ſirchen und nachdem mehrere Briefe an J. durch den Senats⸗ 

prändenten gerichtet worden ſeien. habe J. dieſes Schreiben 

zurückgeſandt. Aus dem Schreiben Miſter Worlds geht nicht 

bervor, daß es ſich um einen Barkredit gebandelt baben ſoll. 

Dieſes Schreiben iſt am 24. S. 23 geſchrieben worden, während 

die Verhandlungen in England Ende September v. Is. be⸗ 

gonnen bätten. J. babe das S⸗ „* Miſter Worlds nur 

mit Kürzungen vorgelefen. Ueber die Rebauptung J., daß 

er Hobeitsrechte Danzigs zugunſten PFolens und der Bant 

von England preisgegeben habe, erklärt Zeuge, daß die letzte 

Behauptung nicht Gegenſtand der Unterſuchung ſei. Ter 

Vertrag mit der Bank von England ſei durch die Bank von 

Danzig geicheben, und nicht durch den Staat. Das Abkommen 
im September 1923 mit der volniſchen Regierung ſei vom 

Senat einſtimmig unter Zuſtimmung J.2 genehmigt und 

uauch vom Volkstag angenommen wurden. Der Vorwurf J.8 

richte ſich alſo gegen den ganzen Senat. gegen den ganzen 

Volkstag und gegen J. felber. Hierbei ſcheint Herrn Volk⸗ 

mann ein grober Irrtum unterlaufen zu jein. denn die 
Sozfaldemokratiſche Partei hat diefes Abkortmen bekämpft. 

In dem Abkommen mii der Bank von England ſei nichts 

enthalten. daß Danziger Hoheitsrechte preisgebe. auch be⸗ 
ſtehen keinerlei Abmachungen, melche Danzig in irgendeiner 

Besiebung Fefel anlegten. Sodann weiſt der Senator es 
ats eine Verleumdung zurück. wenn F. behbauptet habe. daß 
Zeuae ſich für einen Währunasfachmatn alkererſßten Rauges 
erklärt babe und wirft J. Größsenwahn r. Seit Mitte 

1922 will Zeuce ſich für die Einfübrung einer eigenen Bäßb⸗ 
rung eingeietzt baben. jedoch babe er den Widertand der 
Deutichen Vartef gefunden und befonders der Senats⸗ 

mitalieder der Deutſchen Partei. 

Der dentiſchnationgte AbLeardnete Schwegmann wil 
Auskunft wiffen. was in den Kähbrunasakten enthbalten 

jei. Darüber faat Zenge aus, daß die Säblrunasakten nichts 
Efnßeitliches darttellten. Auck die Nichtrorlearuna der Akten 
würde durchaus nichts verbergen. Es feien fedech in dieien 
Akten vertranuliche Briefe an den Senat entbakten u. a. von 
Miſter Sorld und des Oberkommiffars des Völkerbundes iv 
Dawzig. Sobald dieſe Arten anderen Krrifen znaängia ge⸗ 
Kacht würden als wie dem Senat. würde niemand mehr 
folche vertrauliche Briefe an den Senat richten. Im Inter⸗ 

eſſe des Staates läge es, wenn die Akren dem Ausſchun nicht 
vorccleat wüärden. 

Hierauf wurde nochmals Verr Jewelomstt vernem⸗ 
neu, der zunächſt erklärte, daß er mit den Artikeln in der 

   

  

   

  

  

   

    

   

    
  

  

Ausſagen anderer Zeugen er⸗ 

  

„Volksſtimme“ und der „Baltiſchen Preſſe“ nichts zu kun 
habe. Er werde durch ganz andere Perſöulichkeiten beweiſen, 
daß Senator Volkmann getäuſcht habe. Es ſeien immer Vor⸗ 

träge gehalten worden über die Gewährung eines Wäh⸗ 

rungskredites und niemals ſei geſagt worden, daß etwas 

anderes in Betracht komme als ein Barkredit. Zeuge will 

mit ſeinen Freunden verhandeln, ob ſie ihre Zuſtimmung 

zur Verleſung von Briefen geben, welche gegen die Aus⸗ 
führungen Volkmanns ſprechen. Den Brief Ms. Worlds 
ſei ihm anſcheinend im Geſchäftsgange zugegangen und in 

ſeinen Akten verblieben. Am 31. Juli habe der Senat die⸗ 
ſen Brief wieder angefordert und er ſei in den nächſten 

Tagen ſofort abgeſandt worden. Am 5.D Auguſt war er 

bereits inm Beſitz des Finanzſenators. Es ſei alſo nicht wahr, 

daß es erſt eines gewiſſen Druckes zur Abſendung des 
Briefes bedurfte. Ueber die Zuſtimmung des Senats zu dem 
in Genf mit Polen geſchloſſenen Abkommen bemerkt der 
Zeuge, daß die Angaben Volksmanns hierüber falſch ſeien. 

Das Abkommen ſei bereits abgeſchloſſen geweſen, als es dem 

Senat zur Beſchlußfaſſung zuging. Der Senat ſei vorher 

nicht befragt worden, er mußte dem abgeſchloſſenen Vertrage 

beͤinanngslos zuſtimmen⸗ Wenn Zeuge die Wahrheit ge⸗ 

wußt hätte, dann hätte er auch anders gehandelt, aber die 
Senatsmitalieder blieben in dem Glauben, daß es ſich um 
einen Barkredit handelte. Auch aus dem Schreiben Ms. 
Worlds gehe hervor, daß damals nur die Rede von einem 

Barkredit war. Es ſei ausdrücklich über einen Barkredit 
geſprochen worden, auch mit den Banken über die Bürgſchaft 

verhandelt worden. Senator Volkmann habe bei ſeiner Rück⸗ 
kehr aus London mitgeteilt, daß der Währnnaskredit in 
Ausſicht geſtellt worden ſei, ſo daß die Senatsmitalteder in 

lvaiſcher Konſeauenz der Vorgänge glauben mußten, daß es 
ſich um einen Barkredit handelte. Im weiteren Verlaufe 

ſeiner Ausſage erklärte Zeuge die Ausgabe von Not⸗ 
geld für einen Betrua und beſtättiate damit, was die 
Soztaldemokratiſche Partei ſeinerzeit bei Ausgabe des Not⸗ 
geldes erklärte hatte. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der Zeuge in 
ein Kreuzverhör durch deutſchnationale Abgeordnete genom⸗ 

meu, wobei jedoch nichts Weſentliches herauskam. 

  

Ruhrkinder in Danzig. 
Worte der Solidarität ſind von nicht zu unterſchätzen⸗ 

der Bedeutung, ſie ſtüten Schwankende, richten Zweifelnde 

auf. Aber nungleich ſchwerer ſicgat die Solidarität der Tat. 

Sie gibt auch erſt die Gewißheit, daß all die ſchönen Worte 

ernſt gemeint ſind. Und zur Ehre der Danziger Gewerk⸗ 

ſchaſten ſei feſtgeſtellt: noch niemals iſt vergeblich an ihre 

praktiſche Solidarität appelliert worden. Beſonders dann 

nicht, wenn es galt, unſern Nachwuchs Hilfe angedeihen zu 

laſſen. Als unter den Wienern Kindern der Hunger 

rieſengroß wurde., leiſteten die Danziger Arbeiter durch Ver⸗ 

anſtaltung von Sammlungen tatkräſtige Hilfe. Und als 

aus dem Weſten des Reichs der Ruf ertönte: „Kinder in 

Not!“ fanden ſich in Danzia ſofort warmhe⸗ 'e Genoſſen 

und Genoffinnen, die das isölfswerk organiſierten. Auf 

ihrem Anfruf. Kinder aus dem Ruhraebiet für einige Wochen 

Erholung und Pflege angedeihen zu laſſen. meldeten ſich 129 

Familien — trytz der ſchweren Wirtſchaftskriſe, die in 
Danszig wütet, durch Ansſperrungen und Arbeitsloſigkeit, 

die Tauſende Dansiger Arbeiter van ibrer gewohnten Ar⸗ 

beit fernhalten. Auf der Liſte der Pflegceltern ſind alle 

Kreife der Gewerkſchaftsbeweauna vertreten. Auch im bü 

gerlichen Lager fand die Hilisaktion der freien Gewerk⸗ 
ſchaften Intereſfe. 

Geitern abend gegen 6 Uhr trafen die Schutbefohlenen 

mit ? Reiſebegleitern auf dem Hauptbahnhof in Danzig ein, 

wo ſie von den Vertretern der Gewerlſchaften und einem 

großen Teile der Pflegeeltern erwarte wurden. 8=3 Knaben 

und Mädchen brachte der Stettiner D⸗-Zua. Sie kamen aus 

Dortmund. Eickel. Wanne, Lutgendortmund und Marten. 

Die Kleine formierten ſich zu einem Zuge, überall griffen 

hilfreiche Hände zu, um beim Transvort des Reiſegepäcks 

zu helfen. Dem Zuge voran wurde ein Transport mit der 

     

  

Auiſchrift: „Arbeiterkinder aus dem Nuhrgebiet überbringen 

der Danziger Bevölkerung berzliche Grüße aus Weſtfalen.“ 

ziehen wir in das ſchöne Danzig ein“, bieß 

„Ebel ſei der Menſch, hilfreich und 
Luſtig wehten kleine 

„Friſch und frei, 
es an anderer Stelle. 
aut“, mahnte ein weiteres Plakat. 
ichwarz⸗rot⸗goldene Fahnen. 

Der Zug erregte überall großes Auſſeben. Am meiſten 

bei der Schuvowache in der Kaierne auf Hobe Seigen, wo 

trotz volizeilicher Anmeldung ein verbotener Umzug gemit⸗ 

tert wurde. Die an der Spitze des Zuges marichierenden 

Gewerkſchaftsführer belehrten die üäbereifrige Schupo eines 

Beſſeren. 
Im Gewerkichaftsfauſe angekommen. wurden die kleinen 

Gäſte zunächſt gemeinſchaitlich photogravhiert. Dann gab es 

Kakao und Semmel. woran ſich die Kleinen gütlich taten. 

Aber die Uebergabe der Kinder an die Pflegeektern brachte 

unerwarteie Schwieriakeiten, da mehr Pflegeeltern als 

Kinder vorhanden waren. Jede batten Vorbereitungen zum 

Empfang eines kleinen Gaſtes getroñen und wollte nun 

nicht mit leeren Händen beimziehen. Eigentümlicherweiſe 

wollten auch die meinen Pilegeeltern ein Mädchen baben. 

Gegen „29 Ubr war auch der letzte Gajt aut untergebracht. 

Sie beiinden ſich in der inneren Stadt. in Langſubr, Oliva, 

Zopvot, Heubude uſw. 2 Wochen ſollen die Kinder hier 

bleiben. Möge ſie dieſe kurze Zeit ant nüßen, um dann, 

wenn die Abſchiedsſtunde ſchläat, friſch und munter. die 
eHimreiſe antreten können. Möge ibnen der Danziger 

Herbſt das bringen, was ſie lange entbebren mußten. reich⸗ 

lich und aute Nahrung. Sonneſchein und Frende., damit ſie 

wenn ſie wieder zu ibren Eltern im LSande der Kohle und 

des Eiſens zurückaekebrt ſind, ich noch recht lange und gerne 

ihren Danziger Pilegeeltern erinnern! 

Stadthebammen. 

Da die Hebammen eine große Bedeutung für die Volks⸗ 

geiundbeit baben. hat die Sosialdemokratie dem Hebammen⸗ 

weſen ſeit je gebübrende Heachtuna geichenkt und ichon das 

Erfurter Programm forderte desbalb die Unentgeltlichkeit 

der Geburtshilfe. Nach der Revolntion aingen die Beſtre⸗ 

kungen der Soztaldemokratie in den verſchiedenen Varla⸗ 

menten denn auch aui eine Umaenaltuna des Hebammen-⸗ 

weſens und es kamen auch verſchiedene Referentenentwürie 

bereits zuſtande. Die Auſlationszeit und im ibrem Gefolae 

die Perſonalabbauvererdnung machte aber weitere varla⸗ 

mentariſche Arbeit nach dieſer Richtung unmöglich. nud ein⸗ 

zelne Regierungen baben auch berelts onnsiell mitgctetilt, Laß 

an eine neue durchareiſende Regelung auf Jabre nicht ge⸗ 

t werden könne. 
Dorgde iß den die kommunale Regeluna des Heb⸗ 

emmenweiens gan beionders bemerkenswert., die Lie däch 

ßſche Stadt Freikal jetzt vorgenommen bar und über vie 
    

  

die neugegründete Zeitſchrift, „Das Wohlfahrtsweſen der 
Induſtrieſtadt Freital“ berichtet. Die Stadt Freital hat — 

wohl als einzige in Deutſchland — ſämtliche Hebammen 

der Stadt zu ſtäͤbtiſchen Angeſteblten gemacht. 
Damit hat die Stadt den wichtigen Veruf der Hebamme 

von materiellen Intereſſen befreit. Die Hebammen erhalten 

neben einer feſten Beſoldung nach den Grundgehältern der. 

Gruppe Vder ſtantlichen Gebührenordnung noch freie Ange⸗ 

ſtellten⸗, Kranken⸗, Haftpflicht⸗ und Unfallverſicherung. 

Außerdem werden ihnen in jedem Jahre Ferien gewährt. 
Die Stadt war ſich deſſen bewußt, daß mit der feſten Au⸗ 

ſtellnug auch gewiſſe Gefahren verbunden ſind, und deshalb 

hat ſie die Dienſtpflichten der Hebammen genau feſtgelegt. 

Die Ueberwachung ruht aber nicht in der Hand eines Ver⸗ 

waltungsbeamten, ſondern in der eines Arztes, und zwar 

des Arztes, der als Fürſorgearzt in den Säuglingsbera⸗ 

tungsſtunden am engſten mit den von den Hebammen zu 

betreuenden Kreiſen zufammenkommk. Da die Stadtheb⸗ 

ammen verpflichtet ſind, bei den Mutterberatungsſtunden 
zugegen zu ſein, iſt die Möglichkeit geſchaffen, Geburtshilfe 

und Säuglingsfürſorge in der Staͤdt nach einheitlichen 

Grundſätzen durchzuführen. 
Dieſe kommunale Regelung des Hebammenweſens e 

möglicht aber weiter eine Annäherung an unſere alte For⸗ 

derung des Erfurter Programms auf Unentgeltlichkeit der 

Geburtshilſe. Da die Unentgeltlichkeit heute in vollem Um⸗ 

fang nicht durchgeführt werden kann, ſo hat man in Freital⸗ 

ein vaſſendes Kompromiß geſunden. Die Gebühren werden 

durch das ſtädtiſche Gefundheitsamt erhoben. Ihre Höhe iſt 

aber ganz abhängig von den Einkommens⸗ und Familien⸗ 

verhältniſſen. Bei einem Berdienſt des Unterhaltsvflichtigen 
von weniger als 5 Mark auf den Kopf jedes Familienange⸗ 

hörigen und pro Woche iſt⸗die Hebammenhilfe völlig auent⸗ 

geltlich. Die Mindeſtlätze der ſtaatlichen Gebührenordnung 

werden berechnet bei einem Einkommen bis zu 7 Mark vpro 

Kopf und Woche, die doppelten Sätze bis zu, 10 Mark uſw. 

Da Privathebammen mit der Konkurrenz rechnen müſ n, ſo 

iſt dieſer Ausgleich nur durch die Kommunaliſierung möglich. 

Und die Stadt hofft, durch dieſe Regelung den größten Teil 

der Unkoſten decken zu können. 

Ein Drittel aller im erſten Lebensjabre ſterbenden Kin⸗ 

der ſtirbt im erſten Lebensmonat. Das zeigt, was eine ſo⸗ 

ziale Hebammenhilfe zu bedenten hat. Da die, bisherige Re⸗ 

gelung den ſozialen Erforderniſſen uicht genſitgt, ſo iſt das 

Beiſpiel Freitals höchſt beachtenswert. 

        

Wie die Vandalen gehauſt. 

Zu ganz unglaublichen Mitteln hat ein Hauswirt namens 

Nowinski gegrifſen, um in dem Beſitz einer Wohnung zu 

bleiben. Eine in ſeinem Hauſe Altſt. Graben 45 gelegene 

Dreizimmerwohnung war ihm vom Wohnungsamt abge⸗ 
. 

ſprochen worden und ciner wohnnngsbedürftigen milie 

zugeteilt. Zunächſt lehnke N. alle Aufforderungen 2 

mung der Wobnung hartn, ig ab, jo daß er zwangswoiſ 

herausgtſetzt werden mußte. Die kurze Zwiſchenzeit bis 

zum Einzug des Mieters benutzte. der Hauswirt unn zu 

einem außerordentlich vandaliſtiſchen Rachcakt. Soweit 

wir es nur in den Kräften eines Menſchen ſtehen kann, zer⸗ 

ſtörte er jaſt fämtliche Räume, der Wohnung. Zunächſt riß 

er in wildeſter Weiſe die Tapeten von den Wänden herunter⸗ 

und ſchlug den Putz von den Wänden ab. Dann zerkörte er. 

die teilweiſe bölzeruen Zwiſchenwände⸗ Ganz ſinulos brach 

mit dem Brecheiſen ganze Bretter heraus und machte die 

mung zu einer wölden Trümmerſtätte. Nicht genug 

dem Hoſe gelegene Anßenwand 

Regen ungehindert Zutritt 

emmte. Iieberall lag der 

Schutt in Haufen herum. Die Räume bieten einen Anblick, 

als wenn ſie einer Beſchießung in der Kriegszone ausgeſetzt 

geweſen würen. Dieſe ſinnlojen Zerſtörungen entſprangen 

    

    

  

damit, brach er in die nach 

fait meieraroße Löcher, ſo daß der 

hatte und die Wohnnng überſch 

  D 

  

Wohnung abzuſchrecken. 

ſeit einigen Tagen in dieſ. 

daß die Bebörden die ze 

machen laißen. Man wird ſich 

Trümmerfeld und wartet darauf, 

örte Wohuung wieder bewohnbar 

boffentlich nicht damit begnügen, 

ſondern dem zeritörungswütigen Hausbeſitzer auch einen ge⸗ 

börigen Denkzettel erteilen, damit er ſeine, rachſüchtigen 

Gelüite nicht zum zweiten Male in dieſer vandaliſtiſchen 

Weiſe ſich austoben läßt. 
Bemerkenswert iſt noch, daß in einer Kellerluke unter. 

allerlei Gerümpel auch cin Waffenlager eutdeckt wurde. 

Es wurden zwei Militärgewehbre, ein Revolver und über 

Sül Patronen aufgefunden. Ob der Hausbeſiter, der pol⸗ 

niſcher Nationalität iſt, dieie Waffen anj emaßrt hat, um 

ſeinr Wohnung ichließlich noch mit der Waffe in der Hand 

zu verteidigen, oder welchen Zwecken dieſe Waſien ſonſt. 

dienen ſollten, unterliegt noch der polizeilichen Unteriuchung. 

    

     

  

     

  

Kahrpreisermäßianna im Dampferverkehr Danzig—Seu-, 

bude. Die „Weichſel“ A.⸗G. gibt im beutigen Anzeigenteil 

bekannt, daß ſie mit Wirkung vom 16. Angnſt den Fahrpreis 

für eine einjache Fahrt von Danzig nach „Henbude von 50 auf, 

40 Pig. herabicßt. Außerdem iſt ein Fahrſchein. für s 

und Rückſahrt ür 70 Pia. eingeiährt. Sieſer Preisſte 

entipricht nunmehr etwa dem Falmpreis der Vorkriegszeit. 
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meiſter Karl Maintl. 88 

geb. Waz. 6t J. 11 

— Arbeller Heinrich 
    

  

Malenke, 49 J. 9 M. 

Waſſerſtandsnachrichten am 20. Auguſt 1924. 

ä—ꝛ«t. —.
 —— ů 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 19. 8. 24 

é 1 Rentenmark 1.33 Gulden. 

1 2%tu 1,06 Danziger Gulden. 

1 Dollar 5,56 Gulden. 

Ferlin, 19. 8. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 19,0 Billionen XE 

Danziger Getreldepreiſe vom 18. Auguſt. (Amilich 

In Danziger Guiden per 50 Kg. Meizen 14.00—14. 

Auseen 806-Söh. Secde Ki0-A2t. Behn —— 
  

8.,03. 
  

jedenfalls auch der Abſicht, den Mieter von dem Einzug in die 

e zehnköpfige Familie ſitzt nun 

in⸗ 

J. 6 M. — Witwe Regina Virkhahn; 

— Arbeiter Joief Anolik, 16 J. 4 M. 
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Danziger Standesamt vom 19. Auanſt. . 5 M. t 

Todesfälle: S. d. Bankbeamten Leo Reglinsli. 

Farcnenbeiter Billv Schaddach. 10 I& M. eede Sarteen 
lers und Tapezierers Kranà Derſemwsli. S W. — Stellmacher⸗ 1 

  

1S L. 19. 8 Hüewepih. ů 135 ＋0522 3 

Zowichorſt ... 4.0,27 . 0.4] Montanerſpitze .- 0. 45 
Zawichorſt 1875, 511 —— — 07— Toss 

... Tl.25 A l.21 Dirichan . .63 

Woarlhdan 18. S 19. 8. Einlage.. 2.18 2.18 . 

Plack.... . 4.0,81 : Schiewenhorſt. 2,40 ＋ 2,38 K 

19. S. 20. S. Nogal: ků 

Thorn 0.75 4 0.68 Schöuan O. P. . ＋ 6.71 5.71. 0 

Kordon ....0.85 0.76] Galgenberg O. P. 4.88 T170 E 

Cuum . . ..0.0 L 0.76] Reuborterbud 2.05 E 1.76, 

Graudenz . C84 ＋ 0.78 Axwachh. — 5



Unter den ausgegangenen Gütern befanden ſich auch einige Nykjöbing nach Neuvork iſt in der Nähe des erſteren Hafens Sendungen Maſſenguüter, wie Zucker nach Finnland und fauf Grund geweſen. Das Schiff hat awecks Reparatur von England, Kohlen, Eifen, Heringe. Salz. Roggen, Holz und [Motorſchäden den Hamburger Hafen angelanfen. — Der Chamotteſteine. Die Binne nſchiffahrt konnte ſich engliſche Dampfer „Lor d Antonis“, von Riga mit 
'er Georg ‚wäfrend des arößten Teils des Monats Inli lebhaft halten, Stückaütern, iſt einkommend auf dem Revter auf Grund üt fda der Waſſerſtand der Oder ausreichend blieb. Gegen [geraten. Verſuche, den Dampfer vhrre fremde Hilje flott 

  

        Aaus dlem Csten 
  

Aarthaus. Selbſtmord. Der Branereibeſß 

   

Meyer, der Beſitzer der Kloſter-Braucrei in Karthaus hat 2 1 U 11 — K — 
i Scherß in die Schläf ötet. Die Mott Monatsende machte ſich hemmend das Zurückgehen des zu bringen, ſind erfolglos geblieben. — Der deutſche 

ſich huaeh eingn Schrge in die Schläße getötet ie Motive Waßſerſtandes und der Streik in Oberichleſien bemerkbar. Dampſer „Alrich“ iſt am 31. Inli mit dem hölzernen 

  

i -ſind unbekannt. — 3 5 hern .—. , ; 85 5 b 

iu dieſer Tat. ſind unbekann Int ganzen konnten im Eingang von vderanfwärts rund 550 [Pier im Hafen von Vanconver in Volliſton geweſen. Die 
    

  

    
       

    

  

    2 Sana. bberßannsbera. dem Silaehhs ene Räntn 55. Gian, ſieben Pahr zenge gozäblt werden, die bauvtfächlich üter ntbtgüiſche Beſchſbtaungen des Fiexs ſind auf 2200 Dollars mperane 
Aentner Lehendrſenicht uts⸗ Er Laſte auf denn etwa ſi- einKohle, ferner Holz. Sand, Banmarxerial und Güter einbrach⸗ſchlaat worden. Das Schiff iſt nicht beſchädigt. Hoſfe herum, burthbrach den Drahtnetzeaun und li in Neften. Aeweiße Erz, becten aßer auch Bbosclint Sahsrtsel Wiedererſtandenes Mittelalter. In der Zimmerſtraße 
Aue, wo er von einem S broobeamten erſchoßen werden kies und Wüier olier Art aeladen hatten. in Berlin hatte eine Frau Ledermann eine „Penñon“ inne, 
mußte. 

M b· GEi 51 ti itiend die ſich bei dem polizeilichen Zugriff als ein ganz gefähr⸗ Araghrebomg. Ein blutiges Familiendrama liches Knppelguartier für ſadiſtiſch veranlagte Kreiſe er⸗     

Heilinenbeil. Zwei volniſche Soldaten wurden ielte ſich im Dorfe Ni E Der Ziährige Schuh⸗ 0 e r 
auf dem Haff vor Roſenbera var einigen Tagen feſtgenom⸗ wacheameifer Tennerb Rönta batte vor vier Maten bse wics. Man fand dort eine Folterbank, Polſterſeffel mit, 
men, Sie hatten in ihrem Truppeuverband an einer Uebung Bitwe Kemüies gebeiratet, mit der er anfangs letdlich dann 2* neln, Flaſcher güne und audere Marterwerkzeuge. Die 
bei Graudenz teilgenomm und dieſe Gelegenbeit benutzt, aber in ſtetem Zwiſt lebte. Als die Eheleuke jchon am Kupplerin hatte für ihre unſittlichen Zwecke junge Mäd⸗ 
um den, Fittichen des weißen Adlers zu entſchlüpfen. Sie frähen Morgen ſich gegenſeitia beichimpften ergriff dieen verwendet gand war wegen ſchwerer Kupvelei vor dem 
waren die Weichſel entlang geilohen und kamen bis nach Kran ein langes gi chenmeßßer und brachte ihrem Ehe⸗ Schöffengericht Berlin Mitte angeklagt. Da zwei Be⸗ 
Elbing, wo ſie von einer i nn Kahn eniwendeten mann erhebliche Slichwunden an den und Kovf bei. laſtung zeuginnen fehlten. die uch gegen-wärtig in Fitrſorge⸗ 

— und ſich den Wellen de⸗ auvertranten. Vor Dicßer nahm einen eiſernen — niterſtänder und bieb damft ersiehung befinden, ſo mußte das Gericht. du die Verteidi⸗ 
Roſeuberg ereilte ſie das S nige Kiſcher bemerkten auf ſeine Frau ein, ſo daß ichwer verletzt zuſammen⸗JAuna auf deren Pernehm na nicht verzichten wollte, den 
ſie uns benachrichtigten die Polizei, die dic beiden Ansreißer bruch. Nö uig ſlellte ſich bierauf dem Landjäger der ihn dem Fall vertagen. Zum n chſten Termin ſoll ein umfana⸗ 
feſtnahm. 

Gericht führte. Dieſes nahm ibn aber nicht in Unter⸗ reicher Veweis über das Treiben in dem Kuppelauartier Hlinrichswalde. Seinen Keriese Indenashaft, da auf jeden Wall Notwehr vorkiegt, auch anactreten werden. 
iſt der Oberſörſter Jenſen ans ü andererf kein Fluchtverdacht anzunehmen iſt. Die cinſchlägigen Sindien eines Teppichmarders. Der 
der dieſer Tane von Wiederern v 

Ssisbsten in der Karftbeertrun⸗Bäcker Michael Rademacher aus Crefeld⸗Bocknm, deßßen 

   
   

  

   

  

    

   
     

           

        

      

     

    

   
      

     Weſte allerdin 
    

  

    
     

worden iſt. 
ken. In den lesten Tagen der in Voſen abgebaltenen2 0l 8 nächt lediglich mit Mebkſtaub berudert iſt, 

Memel. Beſchlagnahmtes Selniſchen Manöver hbatten 11 Soldaten des 57. AInfanterie- follte ſeit 1020 Einbruchsdiebſtähle begangen oder begünſtigt baben. Er entführte in der Har ptjache nur echte Perfer⸗ 
      

   

Regiments veriucht, die Wartbe an durchichwimmen. Dabei Soldaten erlrunken. Es im eine Unteriuchung ein⸗ [teypiche, wertvolle Stickereien, Silber mit Monogrammen 
     

    

  

    

             
    

      

  

  

      

          

    
    

    

  

    

  

  

     

  

     

   

  

    
    

               
     

  

     

    

  
           

  

   
    

  

   

  

   
    

   
   

    

         

      

   
    

  

  

                  

        

      
   

  

   

  

   

  

  

2 zehn Tage in der Nähe Liban 

D‚Sr — 

deutete darauf hin, daß die⸗ Libaner Flicher Surden. 
und japaniſche Naſen. Um in der Wertung ſeiner Veute 

1 Bezichungen unterpält. D. Sutzer der renzwache 
Vitot irre zu,geben, baßte er ſich vufenbar in die eniſprechende 

2 zIIranas“ cskartierte das Schiif in den Hafen und bei der 
Diteratur penieſt., Man fand in Ginem Heſts eine Schrift 

1＋ bier vorgenommonen Turchſuchnna stellsc es ſich heraus, daß 
kannteiolches Sterterpiche Das Große Schöifengericht er⸗ 

es ſich um das Memeler Motorſchii Gazelle“ Kandekie. Der 
kannte ſolches Streben nach Verdienſt au. Rademacher er⸗ 

E Lapitän des Schiffes. Jan hσ an Borden Eine Statienskaſse Bberfal Mont bend kr bielt fünf Jabre Zuchthan⸗ 
E troffen. meil er mit den Fiichern gerade eint beim. „Eine Statians! aſſe übe len. Kontag abend kurz vnor in S. ů Vorli die S —. 
1 nach Libau unternommen batte. Dir „Sazellc“ ha Aühr Hrungen zwei Männer in das Stationsgebände von Ein bichwalben⸗Adun. babenendrliebe die Schmalben für 

ach Li vmmen b . Sas IrPI. We . —— — 5 Oi, it menſchliche Wohnungen haben und wie jzutraulich ſie find, 

—2 Königsbern 30%0 Liter Spiritus an Bord genammen. Brilon⸗Wald ein und zwangen die anweſenden Seumten mit vaif „., — — 11 5 2 8 V 

E n U —2 — E * 
— ſAn beweiſt ein Schwalben⸗Idull in Brunndöbra bei Klingen⸗ 

denen bereits chrere hundert Liter fehlten. Es warde ſeß⸗ rurgebaltcntm Kevolver Zur Heransgabe der Srationskaſſe, tbal. Seit drei Jahren hat ein Rauchſchwalbenpaar auf 
8 geſtellt, daß Fiſcher das Schmmagalerifchiff beiucht, dort Spiri⸗ die ungeiähr aölr) Marf entbielt. Der Ueberfall konnte un⸗ dem Küchenbalkon eines dortiaen Lehrers geniſtet und ge⸗ 
2 ins eingckanit und dicſen an Lans geichaſſt Faben. Der Kavi- geſtört vor jich gchen, de Brilon⸗Sald nur ungeiähr 10 Häu⸗ ütet. In dieſ. . jich nun des e ſe⸗ 

län Jantoweff konnte noch wiehn wrerndr bemacht merden. jer aufmeikt. und das Sictionsgebäude abir liegt. brütet. In dieſem Monechnt lich nun das Schwalbenpärchen 

Jantums „ ASLSfLnhDig e Erden. ik- — * * u noch näher zu den Menſchen geſellt. Nachdem es ibm ver⸗ 

iE berg. Ein anfreaender Vorfall wicle Eine Antofahrt mit zwe! Unfällen. Geſtern vormittag wehrt worden war, auf einem umgeſtülpen Topf auf dem 

ße n. ufrenend Ror; wiclke 3 2 Deit⸗ 5 0 — ů 0 1 

am Freitagabend geaen d iir auf dcm epias ab. Ter [überinör ein Prinateufo an der Ecke Große Gerbergange und Küchenregal und auf dem Onirlbrett zu bauen, bat ſich das 
— Reichsbanktbramte Domas batte durch E⸗ icben“ jqcinem ‚Lang- den Kanimann Jakob Brandis. Schwarzes Meer vürchen an dem abſchüßigen Glasichirm der Küchenlampe 

ci Feßen freiwillia ein Ziel geſetzt. D. wer verheir 16. Der ſich bei dem Unfall innere Verletzungen zuzog. hänslich eingeritktet und wirklich ein Neſt zuwege gebracht. 
* hinterläßt eine Süme mil drci nnverjorgien Kin D ir Cnanffeur machte balt und Iud den Verletten auf, um Ans dieſem ſchguen ſetzt jünf hunarige Sprößlinge heraus, 
ae Gründc feiner Tat ünd wohl daris zn juchen, dan cr ein ů rb dem Städtäichen Krankenbanic au Pringen, Umer die die beiden Alten. unbekümmerk um die Anweſenheit von 

Opfer des Abbaus werden ſellte. Wile W1 „ — in der 15 den Veilvtaßer Perionen in der Küche fleißig füttern. 
32.— 3 3 74 3* BWilli Schumann. 1. Damm 1. on, wobei iejer 1 — 

1ů, 

Kuitrin.- Eine Svachscik mit Hinder niſien. In AbpfigerleEnngen danonteng. Nachdem auch dieſer zweite Die „Frau Hauptmann v. Suckow“. Vor einigen Tangen 

* Heinen Kreishädten gibt cs belaunt wenia Seniaticnen. [Dergegf, Fugte⸗ 0 r. fi Sie . dem Kran⸗lom aus Bad Purmont eine Tame nach Halle zugereiſt, 

ſich dicscr T. i . Dertente aufgeladen war. fonnfe die Fahrt nach dem Lran⸗ 0 — —2 

12 Und docb bat ſich dicter e in Penhgnie j, erd Dic X. Enngen find in beid die ſich Frau Hauptmann v. Sreckom nannte und angab, 

ſtrecke Lüttrin S S ein Penbanffe iorturt ELerden. Die Verletungen jind in beiden 1 V 23 — 94 

U⸗ ſtrecke üttin—Staranrd cin S Failen 9 ick nichk lebensgeiahrlich. von ihrem Manne geſchieden zu ſein. Die Dame fand ſo⸗ 

O1 in das Leben dicſcs Sisdiche 5——— — * — — ſort in den „notionalen“ Kreiſen freundliche Aufnahme 

ei wollie bebanpten. daß cine Hoch es 3 218. Selbftmorb beging im Unterſiu ngee und eine ältere TDame nahm die Trau v. Suckom als Ge⸗ 

2 üin einer ſolchen Stadi bedchie. 
in Kiel der Praft. Arat Dibbern. indem er üich ſelljchafterin au. Geſtern erklärte Fran v. Euckow. dañ ſie 

ir reiis in feülicher Stimmung in vem Rerrlrer. welcher ihm jedenfalls ron irgend⸗für einige Taae elung von Privatangelegenheiten 

32 Staudesamt zu faßhren. als Aislich Seite eckt wurdc. erichos. Gegen den A nach Verlin rciſen müßſe. Sie ſuhr einige Stunden ſpäter 
52 Jommerlichtn Kothmiflaaa Lic Defanz 2 bren megen Abtreibung der Leib ihrer Abreife vermißte die alte Dame ihren ge⸗ 

Willtern Veuerteeßr erflangen. Dic Acru½ ci Kieler Lerzte und ſonßi⸗ muck, der einen Wert von 15 600 Mark 

ů kutſche ſpibten HDät Ohren and vanrbes m8— in Saverfabren wegen deriel Die Holizei vermutet in der flüchtigen Frau 

1 zunßtten Siabrnnasncmäß, Faß fr ire Dfiicht lüat inm Wange. — Dr. Dibbern i zin den Tod ge⸗ rine bekannte und von vieken Polizeibehörden 

Saben. Der Kulſcher frasie verlcgt ricben durq die nuerkörte Härfe länafl übexlebter Fultnr⸗ ochstaulcrin. 
e Ohren. bielt on nnd iranmir kalsb ierndlicher (Sciescsvaragraphrn. Sann endlich wird es ——— 
e LEimmt maren Hei Fracrlärtn u aelin. geſcslicht Bcßzimmungen, ie immer neue ü ů 
er Dbiteaum Welẽ es nach craßce eit. s Scken- 8 ieitiaenese DerscrsmkumES-Amnseiger 

gebltesenen Eißch ans, demn aber Hrang er Tcieltt nus Der deniiche Dampfer Hilde“ in, auf Iinleigen Kair den Kericmmtungshatender werden ner dis 9 Uor Wtorgens in     

  

   
der Eeſchäftsttele. Am Spendhaus 

Zenienvrels 18 
ge⸗zen Sarzchlung entgegen genommen. Guldenpfeunig. 

      

rinrr Srm . 
tcrten ver Krherwehr 

vor Anker lienens, mit dert ſchmedliken Begonia“ in Ayllinon gegeien. Der demiche ſer bat ſchrerrn Schaͤrn am Seck oberbalb der 
à ossrteig ien ů cke e.— Ter Saportverband 3. Besirt, Die Bezirks Dampier Simbfedon“, in Babanm von ver waliung — Vällt aim Mitimoch. den 20 — werd Leningrab. isß im Hafen von Heltenan mit Aipeier, Angend perſaig.„„Heute (Wittwochh;: unktlich 247 

ſenlricktern M. „und „Loite- in Ketkisen ge⸗ Fer: Mitalicderverſammlung im Seim. Mitgliedsbücher . Wedxrcß dieſe beitksdiat wurden. D. Stenbles 
Sädici rigefest. — Die enaliſche 

iecht E Serc't üi. v'n Holland fomtnend, Feĩ — Selerland anf Grund gemcien. Die Lurch den Tatcher Verein Arbeiter⸗ 
5 Au CrT Eit. Kiint rorernemrrent Beſfichtinuna Keklte fert. des Voden Brertinielabend im 

Ers. die rund iMnn Tonnen Tirt. 20 nd Schrunde untefchästat geslicben find. — Der enaliiche [Lerein der Freidenker 

   

   

   2ſbem hochscittz Dagen vud 8 raßte 
fürm cinesS & 
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Heute, Mittwoch, den 20., 

  

  

Feuerbeſtattuna und Gemein⸗ 

  

    

  

  

   

  

    

      

    
          

   

      

   

   

       

  

   

      

  

   

     

   

    

   
   

    

  

      

    

      
  

    

   

      

        
    

    

        

  

   

    

    

    
  

      

    

Wirgreundr Tral æuTrHDE Um 2 8 2 Temrie Sees, un Sebünmentt nach Amtmsrren. E iCaft prolcta ſſcher Freidenker. Am 19. und 21. Aiau 
I raurn sen as Srund aerbrn — Der javartnr = *Hur in der Aul⸗ triichn 
Wenr Marm it anf wer, * träge und geimmken- Der ſüeD 

....— 

2 
rüfdee re aur Ileberfedeftrg. Es aner, Srkundaner und Tertianer mit brennenden, aus 

* 
Said Rär Eltern nerſt allein nach Vexlin ] Berkin verichriebenen Fackeln. Vor der Woernnna des Pro⸗ 

— 
E — Däe Tae Enteren SNDS u irten IrO ů repo wurde Aufnellnna geuommen, und der primus 

in ird Lür Säctrer mebfommerm ſellten. Die 
ätichallender Stimme eine Anſprache, 

er 
Keiackr EMLSEE Ge-r, Tryfrüer Sunn umüfter ein ve ichli Serzen ů 

̃ 
Euv ErrReR S-ht. Krvörñ Lüäfter 

vaar ſchlichten. von Herzen kom⸗ 

A11 2 E üüker Rer deen dder Sender, Keles beren-⸗menden Korten erwiderie. 
Xbm n LxüiHnr hhn. —Türrkrers fäßh im dir veränderte Sittratiomn ihen Darauf Wierde das alte 

— 
0 L im fähnkem und Nem roachegm Tom mud Die gestiemen⸗ Mückriarßch ungegcß . ,Ste a rrarſßt: ange ‚ 

＋ 
den Worre du. Srrdem. Emm Sen eeheßimen Refd. die Kie V Artrückbteibenden drang 

S 
Saems in werdertem und Ner KEMiEFArfächen Refbekt, Ser die tor angrſti. 

ü 
malkrät rerdrümeem otkle. wirer eWen seir ka Sir Er- Perunf. it ter 

15 

ekrren Hamren acmorten 
E 

A:n andern Weorgen z er Frübe reiten Vrofefßor Haug 

à 2· 

Lrd feine Satrin a — Berlin kamen ſte in den erſten 

E 

Tacen Fahm EE — irennna, und des Abends waren ſie io 

ö; 85 

crnüdct. das ke, Ten Teirch ron Thbeatern und andern 

* 

Eatrpiftädtiſchen kärklert Sen Gennßfen, auf die fie ſich ae⸗ 

— 

kreut batten, vom einen Tea auf den ar dern verfchoben. 
2 

zra in einer der beichek⸗ 

n 
Acem 

„den. Nun bieß es für 
Aes im EEWN 

Sües, Roberne Sinrichtuna zit wäßlen, 

* 
Wir Düse Somme Fün 

nd Een ſich für die andern Räteme mit den alten 

2 
E nßf EEEDA S ü 

Sbeln. die Sernna Eerd Sie Tüch r dem Stdeditenr f‚ber⸗ 

E 

aeben ſelkten, Kehnfg,en woftte. D Koſten waren böhber, als 

* 

blangen sast den Reßt von 

Törster die Meberßedluna vollvaen patten Aind atges im berblicher Srörntra 
Eürfet K 

war, mußte man an die 
chit nur wenfue 

Sarr Damen 
Es bar-selte „ich 

Sciu vrar (ce 

    

  

    
   

   ＋ LeSßart. 
Jabrer iſt man hentze⸗     

-Wür?“ ermfberrte Alfe, 
kme nueß, 

  

  

 



  

Ir dem jſchlecht vaffenden Arke 

  

    — 

Amerika, das Dollarland. 
Allgemein fragt man hier nicht: „Was biſt du?“, ſondern 

„Haſt du Arbeit?“. Die große Mehrzahl beſteht aU8 Unge⸗ 
lernten oder Angelernten. Kein Wunder, da alles maſchinell, 
elektriſch oder automatiſch iſt. Trotzdem braucht man hier 
auch gelernte Arbeiter. Für den gelernten Arbeiter 
kommt ſein Beruf anfangs ſelten in Frage. Da heißt es, erſt 
die engliſche Sprache lernen. Nehmen wir einige Berufe 
her, um zu ſehen, wie es bier iteht: 

Die vielen Holzhäuſer, man hier hat, benötigen Car⸗ 
penter (Zimmerer). Di urbeit iſt aber grundverſchieden 
von der eines deutſchen Zimmerer Ein Tiſchler würde ſich 
hier beſſer dreinfinden. Lohn durchſchnittlich 1—174 Dollar. 
Arbeiten kann hier nur ein „Uònion man“, d. h. er wird nur 
aufgenommen, menn ter in Deutſchland der Gewerkſchaft 
angehört hat. Dies gilt faſt für alle gelernten Berufe. So 
3. B. den „Printer“ (Buchdrucker oder Setzer). Die 
kleinite Quetſche ſeßt nur mit Setzmaſchine, druckt mit An⸗ 
legemachine uſw. Uniontarif 38 Dollar die Woche. Abex 
fehlerfrei ſetzen hat zur Vorausſetzung, daß man tadellos 
engliſch kann. 

Lin anderer Beruf iſt der Painter (Male 
inſer haben Oelfarbenanſtrich. Das Junere der H 

taveziert. Painter aud Paperhanger (Tapezierer) iſt ein 
Beruf. Der Beruf iſt gut beſchäftigt. Lohn: Stunde 1 Dol⸗ 
läar. Aber ein deutſcher Tapezierer, der nebenbei entweder 
Politerer oder Dekorateur oder Sattler iſt, macht ſich keine 
Vorſtellung, wie ſchnell hier tapeziert wird. 

Tvolmaker (Werkzeugmacher) braucht man bier viele. 
Kann aber für den Cinwanderex wegen der Sprache und den 
Maßen (i16tel, Sꝛſtel und blitel Zoll) nicht in Frage kommen. 
Lohn 55 bis 65 Cent. 

Barber (Friſeure), Metzger und Bäcker haben gute 

Gelegenheit. Geld zu verdienen. Im übrigen bietet ſich den⸗ 

  

   

  

       

   
  

  

  

   

  

ſelben leichte Gelegeunheit, jich ſelbſtändig zu machen. 

Butſber (Fleiſcher) ſind hier nur 8 verkäufer, die 
nebenbei alles, was Eßwaren heißt, verkaufen. In den 

großen Schlächtereien und Wuritfabriken iſt alles maſchinell 
und wenig Ausſicht auf Arbeit. 

Viele Leute ſind hier als Chauffeur oder als Reiſende 
Aber bier iſt wieder die eng⸗ 

  

liſche prache Vorbedingung. 

Buildinglaborer (Maurer) verdiceuen 1—124 Dollar 
pro Stunde, alles Backſteinarbeit. Hier kann der Einwan⸗ 
derer mitkommen. Taylor (Schneider) müſſen hier wieder 

zu lernen anfangen. Der Hyſenſchnitt iſt ein anderer. Lohn 

20—55 Dollar pro Woche. Shoemaker. (Schuhmacher! 
arbeiten meiſt ſelbſtändig, ſoweit ſie nicht in den großen F. 

briken im Akkord arbeiten. Schnhe koſten zum Sohlen 

1 Dollar 75 Cent. Neue von 213 bis § Dalla 
Beffer aber als die männlichen Einwanderer ſind in der 

Regel die weiblichen. Als Hausmädchen baben ſie 

in der Regel 10—13 Dollar die Woche. ankenichweitern 

ſind hier verbältnismäßig gut daran. Die Fran iſt über⸗ 

haupt beſſer dran als in Deutſchland. Hier muß der Mann 

den Kinderwagen ſchieben, kurz alles, was in Deutſchland 

die Fran ſchafft. Die Hauptſorae der älteren Fran i: Puder 
und ſein aufgedreßt. 

Die „Jagd nach dem Glück“ 
wild verwegene. Dem mitte. f 

koſtet es auch hier manchen Schweißtropfer 

Waſſer bleiben will. In keinem Land der 

ariff „Kapital und Arbeit“ ausgeprü 
dem muß der Wabrheit die Ehre gea 
Kadavergehorfam gibt es bier nicht. 

geichrieben und der „Vos“ mit „non eredet. Der Ame⸗ 

rikauer ſagt: Give more money „boss“ or voun make the 

Euffineß for nonrielf. „Gib mir mein Geld „Herr oder ihr 

macht euch die Arbeit ſelber!“ 

   

       
    

    

     

  

  

     

   

  

lio auch hier eine 
ſen Einwanderer 

menn er über 
it iſt der Be⸗ 

; alle⸗ 
Hündiſchen 

Sier wird „Ich“ groß 

   
     

    

  

         

   

  

che Arbeits⸗ 
gaungen im 

nicht mit 
enen Be⸗ 

Lohnbewegungen in Rumänien. Da⸗ 

miniſterinm hat einen Bericht über di 
Jahre 1923 veröffentlicht. i 
den Marimal⸗ oder Minimallöhnen in den verſch 

zufen, ſondern mit den Löbnen ein 
zen einzelnen Berufen. In den e 
ꝛbſchnitten wurden Angaden aus 18 Städten mit, 

nſvektionen gejammelt. im sweiten Salbiahr ar Städten. 

Fat in allen Städten und Berufen konnten wäbrend d 

Jahres 1923 Lohnerhöhungen verzeichnet werden, beſonde 

ür die ungelernten Ärbeiter und unter ihnen die Hafen⸗ 

irbeiter. Auch die Arbeiker der Berufe, in deuen keine 

pezielle Lehrzeit nötia iit. verseichnen beträchtliche Lohner⸗ 

zöbirngen. Was die gelernten Arbeiter betritft. ſa kann man 

nde; allen jenen Verufen Lohnerhöhungen feſtſtellen, 

   
    

     
   

   

  

    

   

  

          

       

  

      

    
werften 

d Dresden⸗Uebigau liegen an der 
deutſchen Binnenichiffsweriten. 

ſowohl an Liefernmiang als auch an Ausſtattung. 

Werk der A.⸗G. Linke mann⸗Lauchhammer in Rieſ a 

gefaßt ſich bauptiächlich „Maſfenanfertigung“ von Schif⸗ 

ſen, d. h. mit Veſtellungen, die mindeſtens zehn Stücke 

aleicher Bauart um n: negevüber werden in Roßlan 

und Dresden⸗Hebigau vorzugsweife einzelne Aufträge er⸗ 

Elbe 
N 

   

  

         

  

  

  

  

lediat. Da es im Schiift unmöglich it, „Fordlaxrikel, 
d. h. Waren eine wie die andere. taitfendfacher Zabl       

Tn, ſo bleibt nur der Weg möglich, durch die Art der 

Herſtellung des Schiff Dund Kraft zu fparen, um billtg 
lieſern zu können. ů 

Die Einrichtungen der Betriebe ſind gegenüber der Bor⸗ 

kriegszeir, überall bedeutend verbeffert. Die Großaufträge 

    

     
           

   
        

der Marine im Kriege haben auch im Schiifban einen Zug 

iů diaanriiche geichaffen und den Anlaß zur Schaifurg der 
Gute⸗Hoffnunas⸗Methoden gegeben. Das erne Kind war 

die dentſche Serft in Hamburg. der Rieſa und ſräter àu. 

Flußichiffswerſt der Gutehoffnungshütte in Belſum ſolgten. 

Es iſt gut, daß der Schiffbau bierbei vom Brückenbau be⸗ 

fruchtet wurde. denn die „alrdewäbrten“ Metboden, die ian 

ausnuaburslvs S der Zeit des Holzſchiffhaues ſtammten. 

wären fehr „rückſtändig“. Das „Anraffen jedes Arbeits 

ſtückes an Bord“ bedeutete einmal eine erhebliche Vertene⸗ 
ielfachen Spaziergang mit Modell⸗ und Kr⸗ 

eine Verſchlechterung der Arbeit. 
E kam deßen Hintrim⸗ 

cher, und ſchließlich beim Nic⸗ 
auch noch Mehrarbelk. 

bei ſchlechter Arbeis nicht 

  

  

  

       

  

          andererſei     

    

Aen. Aufreiben der vielen L. 
ten und Stemmen und Dichte 
Deutiche Seriten vin Ruf bab 
mitgetan. — 

Die Beeinflufßung durch den Brückenbau, teilweife auch 
durch den Mafchinenbau, hat andere Bahnen und Dege s8e⸗ 

miefen., bis der Schiitban vielleicht eines Tages durch allge⸗ 

meine Einführung des elektriſchen Sckweißens ein nenes 

Bild bekommt. Aedenfalls iſt man von den alten Metboden 
mit Schieferſtift. Kreide und Schnur beim Anrefßen der 

Platten und Kinkel zu Reinnadel und Stock besm. Stabt⸗ 
linent übergegangen und wickelt die Platten auf dem Schnar⸗ 

boden ab, ſtart fir von Bord mittels Modell zu bolen. 
Nor dieſen allgemeinen Vemerkungen zu den Werken 

ſelkſt. In Nieſa erfolat nur die Beurbeitung der Ders⸗ 

   

  

  

  

  
kücte. wäbrend die Schlußmontage anserhalb geſchieht. Zur⸗ —8 
zeit werden die Einzelſtücke für eine Auzaßk von Sthmren 
äür Hamburae Weriten bearbeitet. ſerner Saaele⸗ und Oder⸗ 1 

die birekt oder indirekt mit der Baninduſtrie verbunde ů ů u ſind. 
In dem Bericht wird ſpeziell auf die wichtige Rolle binne⸗ 
wieſen, die die Gewerkſchaften in dieſen Lohnbewegungen 
ſpielten. „Die Lohnerböhungen ſind eine natürliche Konſe⸗ 
nguenz der auten Organiſationen gewiſſer Berufe.“ Ferner 
wird daranf aufmerkſam gemacht, daß, abgeſehen von der 
allgemeinen Tendeuz der Lohnerhöhungen auch eine Ten⸗ 
denz der Vereinheitlichung der-Löhne in den reſp. Induſtrien 
feſtneſtellt werden kann. 

Generalſtreik der belgiſchen Bergarbeiter. Der am Mon⸗ 

tag im Bergwerksreuier von Mons ausgebrochene Berg⸗ 
arbeiterſtreik hat geitern morgen zum Generalſtreik geführt. 

Große Züge von Streikenden mit Muſik an der Spitze ziehen 
von Ort zu Ort. Im Außenminiſterium zu Brüſſel ſind 
Verhandlungen mit den Streikenden eingeleitet worden. 

Wirtscheff, 

    

Namdel. Janiife 
—2 ä——————————— 

Günſtige Einſtellung der däuniſchen Wirtſchaft. Nach de⸗ 
Berichten der däniſchen Nationalbank und en ſtati llichen 
Departements hat ſich die Entwicklung auf dem däniſchen 
Arbeitsmarkt im Monat Juli weiter günſtig geſtaltet. Der 
Erworbsloſigkeitsprozeutſatz Ende Juli betrug 53 gegen 75 
im Juli 1923. In den eigentlichen Induſtriefächern war 
der Prozentſatz 7½ gegen 9,7 im Juli 1923. Die Engros⸗ 
breisgahl, itieg im Laufe des Monats Inli von 220 auf 233. 
Die Handelsbilanz für Inni zeigt einen Einfuhrüberſchuß 
von 52 Mill. Kronen (Einfuhr 199 Mill., Ausfuhr 147 
Mill. Kronen). Für das Halbiahr Jannar⸗Juni zuſam⸗ 
men betrua der geſamte Einfuhrüberſchuß 148 Mill. Kronen 
gegen 183 Mill. Kronen im Zeitranme Jannuar-Juni 1923. 

Koninukturumſchwung auf den Wollmärkten. Auf den 
Wollmärkten iſt ein regelrechter Konjunkturumſchwung zu 
verzeichnen. Die Wollmengen, die bei der lezten Woll⸗ 
attktion in London von den Verkäufern zurückgezogen wu 
den, ſind nunmehr freihändig ſaſt vollſtändig verkauft. Die 
Preiſe haben ruckweife angezogen. Auch die Garnpreiſe ſind 
von der Bewegung erfaßt worden. In deu engliſchen 
Wollwebereien baben ſich die Folgen der Verſteifung der 
Preiſe für Robmaterialien noch nicht bemerkbar gemacht. 
Dagegen iſt auf dem Kammgarnmarkt in Roubaix und in 
Tourcoing eine lebhafte Geſi ätigkeit wahrzunehmen.“ 

Die Montanpaniereé ſteigen. An der Berliner Effekten⸗ 
börſe herrſcht optimiſtiſche Stimmung. Demzufolge zogen 
die Kurſe der meiſten Papiere an. Auf dem Montanmarkte 
enlwickelte ſich ſogar eine gewiſie Hauſſe, an der beſonders 
Gelfenkirchen, Phönir und andere ſchwere Weitvapiere aber 
auch Kaliwerie, befonders Weſtregale profitierten. Die 
Sti a wurde erhßöht durch Läufe von engliſcher und 
holländiſcher Seite. Man führt dieſe Käuſe durch das Aus⸗ 
land auf vermehrtes Vertrauen in die Zukunkt der deutſchen 

      

    

     

     

  

    

    

      

    

   

      

In der Zeit vom L. April 
à 1924 betrug der Bierabſatz in Münehen 

ktoliter laegen das Vorjahr weniger 1.7 Pro⸗ 
3,000 Hektoliter (weniger 2.9 Prozent) 

und in W 000 Hektoliter (weniger 2,0 Prozent). 
Bei einem Rückaand des Bierabſatzes von 14,6 Prozent 
gegenüber dem Voriahre im Deutſchen Reich ging der Bier⸗ 
abſatz in Bayern nur um 5 Prozent zurück, alſo erheblich 
weniger als im Reichsdurchſchnitt. 

Die Kohlenvorräte Runlauds beziffern ſich nach den beu⸗ 
tigen Kenninifen der geolvaiſchen Beſchaffenbeit des ruſſi⸗ 
iclen Reiches auf ca 180 Milliarden Tonnen. Mit dieſer 
Ziffer nimmt Rußland unter den Kohlenländern der Welt 
gegenwärlin die vierte Stelle ein. Am criter Stelle ſtehen 
dic Vereinigten Staaten mit 3838 Milliarden Tonnen, dann 

folgen Kanada mit 1231 Milliarden und China mit 996 
Milliarden Tonnen. Im euroväiſchen Rußtland befinden ſich 
nur etwa 72 Milliarden Tonnen, die Hauptlageritätten Ruß 

nd in Sibirien (Becken noun & eik und Irkutsk 
tiraiſenſteppen, Turkeſtan und Sachalin. Zwiſchen deu 
Flünen Jeniſſef und Lena vermutet man Kobleulager, die 
an Ausdehnuna alle bisber aekannten in den Schatten ſtel⸗ 
len. europäiſche Rnäland wird kein Exportland, da es 
mit feinen wenigen Kohlen ſparſam wirtſchaften maß. Wenn 

dic reichen Lager im aſiatiſchen Rußland ansgenntzt werden 
ſollen, müßte ſich eine Schwerindnitrie an Ort und Stelle 

tß3 in Banern. 

5. 
zent!, in 9 

      

  

  

      

  

    

      

  

    

    

aufbauen. Bahntransvort der Kohle oder, Verfrachtung zu 

Stbiif iſt ausgeſchloßen. einesteils wegen der Risſenentfer⸗     nung, andererſeits, weil Las Eismeer meiſt zugefroxen iſt. 

Eine bodenitäündice Induſtrie, die Halbfabrikate und Fertia⸗ 
fabrikate anitatt Robſtofſe ervortiert, it ſehr wohl möalich 
und dem Kavital bietet ſich bier eine unbeſchränkte Inveitie⸗ 
ungsmöglichkeit.        
  

          
jfür entſorechend geregene Werften. Die Linien der 

Schifte ſind auf Grund von Schleppveriuchen zujiammenen 
den Weriten feitgelegt, während in den Konſtruktionen J. 

ſich unter Beachinng der Vorichziſten des Germaniſchen 

Olond ſoweit wie möglich freie Hand behält. Auch für eine 

Berliner Firma entſtehßen eine Anzahl von Nohraaſtſchifſen. 
mit Uebernachtungskabinen, die von der Göcjellichaft „Grüne 

Heimat“ übernommen werden ſollen. Mit Wehmut deuk: 

man aber an die Jahre 1922/23, wo das Material für etwe. 

50% Binnenfabrzenge fir und fertig. beichnitten und gebohrt. 

zum Anſchrauben paſſend erzeugt wurde und täglich eiwe 

Gill) Tonnen das Werk verließen. Der Ausban der deu:⸗ 

i- Ganäle und das langſam erwachende Rußland werden 

hbarer Zeit aber viele neue Binnenſchiſte eriorderlich 

Die einzelnen Stücke werden für den Abtransvor: 
ch vernietet, um das Suchen nach kleinen 

Stücken zu vermeiden. —. 
Bei der DTresdener Maſchinenfabrik und Schiffswertt 

Uebigan A.-(5. ſind eine Anzabl Motorſchuren im Vay, 

ferner verichiedene Fahrzeuge auf Loſten des Rei SO 

eine Reibe von Baggern. deren Schwimmkörver der 

Werit von Gebr. Sachſenderg in Dresden heraeitellt wur⸗ 

den, wähbrend die Innen⸗ und Baggereinrichtunga ſamt dem 

maichinellen Antrieb durch die Uebigauer Berſt angefertig: 

   

        

     

   

   

      

  wird. Für die Adria licgen eine Reie ven Schaufelrad⸗ 

WFaßrgat üüſen auf Stapel, deren Abmefungen reut 

  

ordentkich ind. Der Bebälterban gibt hier al⸗ ichſalls allerlel 

zu tun. Bährend im allgemeinen die Binnenwerften ſich 

Richt mit dem Bau von Maſchinen befaſſen. im iär Uebigan 

Ler Vau von Schiifsmaſchinen und ſtationären Maſchinen; 

beſonders zu erwähnen. 

    

Noch weiter üromanf licat die Kukiger Schiffs⸗ 

werft in Außig (Böhmenl. Das Wer aeßens 

namentlich wäßrend des Krheges. arg veruacht mworden 

Im Jaßre 1920 murde es wieder wettbewe ig darch 

  

Ausbau und MWoderniſterung feiner Anlagen. 
Paul Oberländer. 

  

Eine neue Ernliemaichine in Amerika. In der Lameri⸗ 

kaniſchen Zeitichriſt The Canadian Pewer Farm Wird 

eine Erntemaichbine beſchrieben. die Getreide und, Hen meäbt 

und aleichzeitig in Haufen ſetzt. Der Kraftbedart der 

Maſchine betregt 10 bis 20 „S., die Bediennng erirtat durch 

2 Mann. Die Arkeitsbreite beträgt 4 Meter⸗ 1D 

Durchmeßer der Vanbepe 26³ Gueihe die aneder une 14 bis 

8 — Das von dem Schneidearvarat⸗ a. 

und Mürter is wähnlichen Määmuaſchinen gebeut ſſt. 
Unt ftärker als kei gewü 

      
    

  

neichnittene Erntenut wird von einem dahbinter auge- 

* 

  

             
NMleime NMauchrüicfen 

  

EEE 
  

— Große Aalſänge. In dieſem Jabre werden in Nord⸗ und 
Oſtſee, in dentichen und däniſchen Gewäſſern, auffallend viele 
Aale gefangen, während die Fänge anderer Fiſcharten zu⸗ 
rückgeben: der Vutt iſt aus dem ſonſt ſo fifchreichen Kattegat 
und Skagerrak faſt völlig verſchwunden. Woher plötzlich dieſe 
Aalmaſſen kommen, die gefangen werden, iſt noch nicht er⸗ 
gründet, gerade in dieſem Sommer rechnete man angeſichts 
des langen und ſtrengen Winters auf ſehr ungünſtige Fang⸗ 
ergebniſſe. Nun ſind die Ansbeuten aber über alles Erwar⸗ 
ten groß. So wird z. B. von der däniſchen Inſel Seeland 
gemeldet, daß in bisher nie dageweſenen Mengen Aale ge⸗ 
fangen werden in der Roskilder Förde und im Kattegat. 

Allein an den Altonaer Fiſchmarkt wurden in den letzten 14 
Tagen etwa 6500 Pfund Aale angeliefert. Aus der uner⸗ 
warteten Rückkehr bes in dieſen Mengen lange ausgeblie⸗ 
benen Aales wollen Fiſchereikreiſe den Schluß ziehen, daß in“ 
beſtimmter Zeit auch das Wiedererſcheinen der in der Nord⸗— 
ſee vermißten Fiſcharten beſtimmt zum erwartien iſt. Auch“ 
von der engliſchen Küſte werden bedeutende Aalkänge ge⸗ 
meldet. 

„Schwere Pilzvergiſftunngen in Scbleſien. 
Pilzvergiftuna ereignete ſich in Peilau bei Reichenbach in 
Schleſten. Ein Arbeiter Lariſch hatte Pilze geſammelt, dar⸗ 
unter auch den weißen Blätterknollenſchwamm, und ſie der; 
Fran des Dachdeckers Kühnel geſchenkt, welche ſie zum Ge⸗ 
nuß zubereitete und ſie auch einer bei ihr zu Beſuch weilen⸗ 
den Schweſter, Frau Säbſch, ihren beiden Kindern und dem 
Lariſch vorſetzte. Bald nach dem Genuß erkrankten alle an 
Vergiftungserſcheinungen. Auf dem Trausport aum Kran⸗ 
kenhauſe verſtarb das dreifährige Töchterchen der Fran 
Kühnel, während ſie und ihr anderes zweijähriges Kind im 
Krankenbans ſtarvben. Frau Säbſch liegt ſchwer krank danie⸗ 
der, während Lariſch, der nur eine Koſtprobe zu ſich geuom⸗ 
men hatte, ſich wohlbeſindet. Augeſichts dieſes traurigen 
Vorfalles kann nicht dringend genug davor gewarnt werden, 
unbekannte oder nicht giſtig erſcheinende Pilze zu genießen. 

   

  

  

Eine ſchwere 

        

  

  

        

Die Zepvelin⸗ulmerikafahrt. Die Füllung des Luftſchiſſes 
ſchreitet ſtetig fort, iſt aber inſoſern mit Schwierigkeiten ver⸗ 
kunden. als der Gaſometer nur, für 2000. bikmeter 
Waſſerſtoflaas gebaut iſt, während das Luflichiſf 70 00⁷0 

Kubikmeter faßt. In einer Uuterredung mit dem Vertreter 
des „Tageblattes“ exklärte der Erbauer des Luſtſchiſſes, Dr. 
Eckner, daß er mit Zuverſicht der Ueberfahrt des Luftſchifſes 
nach den Bereinigten Staaten entgegeuſehe. Die von dem 

b gende Strecke beträgt 700 Kiluvmeter, die 
igſten Falle in 103. Stunden, im un⸗ 

günſtigſten Falle in 90—100 Stunden zurücklegen dürſte. 

Höhenflicgerrekord. Bei der nordiſchen Flugveranſtaltung, 

dieſen Tagen in Gotenburg ſtattfindet, erreichte der 

8 Fliegerleninant Reſſtad einen nenen flandi⸗ 
öhenrekord, indem er mit ſeinem Apparat 8au0 

öhe erreichte. 

    

    

     

      

  

   

  

Ein rießger Veſtechungsprozeß in Petersburg. Während 

der Verhandlungen des jetzt laufenden großen Prozeſſes „ 
gegen 13¾] Angeſtellte der ruffiſchen Nordweſlbahn wegen 

Veſtechlichkeit hatte ſich herausgeſtellt, daß einer der An⸗ 
gelagten namens Junin ehemaks im Gefängnisdienſt der 

Zarenregiernna als erbitterter Feind der damals einge⸗ 

kerten Revolutivnäre und beutigen Volſchewiſten⸗Macht⸗ 
haber gegen dieſe mit beſonderer Härte vorgegangen iſt. 

  

      

Ihm ſteht nun auf Forderung einiger Perſonen, die da⸗ 
mals als Gefangene unter ſeiner Anſfſicht geſtanden haben, 

ein beſonderer Prozeß bevor. Es iſt nicht das eritemal, daß 
die Sowjetregiernng unter ihren Augeſtelten derartige Ent⸗ 

deckungen macht. Beſtechlichkcit und Charakterloſigkeit mußz 

ſich dort vermebren, wo jede demokratiſche Kontrolle der 

Verwalkung ſehlt und nur Veamte über Beamte wachen. 

Der icchenkönig auf Stellungsſuche. Der abgeſeble 

König Gevra van Griechenland hät mit der Königin die 

Reiſe von Bukareſt nach Frankreich angetreten und iſt auf 

der S⸗ d nach einer Stellung, die 

ihm a ů Orben zn führen, in 

i er Korreſpondent des 
iſt es die Abſicht de3 
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Gkönig hindung zu treten. um ſich 

durch Filmſtücken eine 
den dreikiajährigen Ex⸗    

   

  

   
‚ da ihn das 
nteignungsge⸗ 

eine ſchwierige“ 

ne digkeit acwort 

vom ariechiſchen Narlament angenommene 

ſetz jeiner Einkünfte beraubt und in 

finanzieile Laae gebreacht hat. 

könig eine aw    

  

     

  

     
roͤerer in e e 

Zrlinder geboben, der dem Hauſen die Form gibt. Jit der 

Zulinder mit einer betimmten Menge acfüllt, ſo gibt eine 

zbelbſttätin wirkende Vorrichtuna dem Hauſen eine koniſche 

Form. Sobald das geſchehen iit, ſetzt der Maſchinenführer 

mittels Hebelauslöſuna eine eite Vorrichtung in Tätig⸗ 

keit. die die hintere Hälfte de nlinders über die vordere 

hechhebt. während die vordere Hülfte unter der angebobenen 

nallh hinten kindurcharleitet und ſo den Hauſen von der 

brachten 

    

     

     
  

  

  

   Bodeuplatte des Zulinders nach rückwärts auf das Feld 

abſetzt. Der Zuyulinder ſchlient ſich daun un⸗ eder, und das 
  

   hauſenabſetzens vom Höbenfürderer, zurü 

d in den Zylinder gebracht. Die 

b ine arbeitet bei Steinerungen bis 35 v. H. Sie hat 

ſich anch bewährt bei Einbringung verregneter Ernten. Dic 

aut arformten Her werden in einer Reihlc am Rande 

des Feldcs abgejekt und von dort mit einer einfachen 

Schleppporrichtung. dic mit 2 Pierden beivannt iit. nach 

ciner Sielle zuſammengeavaen. 

Die grönte Feuſterikeibe. Das größte Stück Glas, das 

je als Scheibe ve tigt worden iſt. befindet iich „nalürlich 

auf der britiichen Reichsan⸗ ſtellung in Semblev, wo man 

die Superlaliviucht der Ameritaner übertrumpfen will. Die 

rieſige Fenſterſcheibe. di 21 Fuß mißt., wurde in einem 

erira ;‚ür ſüe ange nbahnwagen von Norkibire 

nach London gebracht. rerctle mußte mit Vorſicht ans⸗ 

gewählt werden, um? 
denen die Scheibe nicht hi 

brend des 
Itene Getreide w 

      

  

   

    

    

   
     

              
  

    

Die 

niedrige Brücken zu vermeiden, unter   

irch konnte. Die Fläche dieſes 

gewaltigen Glasitüctes beträgt 238 Qnadratiun, und die Aus⸗ 

ladung in Wemblen war ein ſebr ſchmwieriger Akt. bei dem 

beiondere Apparate in Xupengüing gebracht werden mußten. 

Man bat aber alle Schwierickeiten glücklich itberwunden, und 

üte Fenſterſ e der Welt kann iest von den Ve⸗) 
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Ein Hinterräldler. Ein Mann. der noch nie einen, 

Eifenbhalm ma, ein Auko oder eine Straßenbahn geſeben hat: 

nund noch nie in einem Kinn geweien iit. in in leet 5. 

andelannt. Esa iſit der Brichrßver von St. Lilda., einer⸗ 

kleinen Aniel imn uder Hebriden. Zum erülen Male: 

in ſeinem Leben er Uriaub grhammen und, ſeine!⸗ 

Heimatiniel verlaſſen. Anblick der eriten Straßken⸗n 

bahn wollte er voller Sciretken ſlüchten, aber ein Auto, daßn 

ihm entaesenkam, erſchreckte ihn ſv. daß er an allen Gitet p 

  

           
       

      

SD 

7 

  

5u es˙ i ⸗ 
zitierte. TDer aute Mann durchleßte nacheinander. Schreckenr⸗ 

Eriiannen. Krende und Furcht. Die crüe Kino⸗Vorüellungn. 

      

tc. war füir ihn recht aufrcgend. denn nmUU 
der er bei aufr 
lanaſam beariff er, daß die Flinten, die ſich von der Sein 

ihnn Kalten. 
wand auf ihn richteten, nicht ibm galke         

t. 
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é Dermriscfutes 

Eine Wette — ums Leben. Großes Auffehen erregt der unter eigenartigen Umſtänden erfolgte Tod des ungariſchen 
Marffu. Den 36jährigen Mann und glücklichen Familienvater fand man in ſeinem Arbeitszimmer an einer Jalouſieſchnur erhängt vor. Auf⸗ fallend war, daß an das freie Ende der Schnur zwei Turnerhanteln gebunden waren, durch welche die Schlinge an dem Halſe feſtgezogen wurde. Die Nachforſchungen er⸗ gaben, daß Morffy das Opfer einer frivolen Wette kurde. 0 u 0 it der g In dem Klub, dem Marffy angehörte, wurde einmal die [Prior eines bei Moskan gelegenen Mönchskloſters namens Frage erörtert, was ein durth Erbängen Sterbender in an den letzten Augenßficken ſeines Lebens empfinden möge. wurde. Warnawa war der Verführung einer Minder⸗ Es wurden verſchiedene Behauptungen aufaeſtellt und über deren Richtigkeit Wetten abgeſchloſſen. Marffy erklärte ſich bereit, einen diesbezütalichen Verſuch zu unternehmen, der 

ris ihm allerdinas das Leben koſtete. Uever die näheren Um? tolow in dem Kloßer Zuflucht geſucht und den Prior ge⸗ ſtände ſeines Todes machie ſein Diener Joſevb Nemet fol⸗ gendes Geſtändnis: Marjfn begab ſich mit ſeinem Diener in ſein Arbeitszimmer. Nachdem er dem Nemet mitgeteilt 
batte, daß er ſich probeweiſe einer (⸗ Hängung unterziehen 

Grundbeſitzers in Kaposvar, Bela 

   

      

Leser, berüclxsichtigt die Inserenten unserer Zeitung. 

SEIDEL's 
KONDITOREL UNVD CAEE 

MHobka.Salon im Pariene 
Das eiegarte IIXUS-CAP inder I. Fiage 

é Breitgasse 8-9 Telephon 3283 

Motel Danziger Hof 
Grögtes Haus am Platze 
Pesl-Telsson in eHen ZEDeu= 

Wintergarten Tanæ-Palais 

Eoägiche 
Küustterspiele 

ExsKlassiges Kabareit 

        

    
   
   

Sonbonniere 
Ersste nnd eleganteste Bar im Freistant 

   
    

des zu é wußt habe. Der Prior bernbiake das aufgereate Mädchen, 

„KA“ hansiger Lchul-Actien-Gesellschuſi 

     

       

      
   

  

beschäfliche Rundsdrau mit Uauerfa 

    

      

  

   

Listrr gog bieihenr am kritiſcen Augenblick die Hanteln, anſtatt ſie zu heben, noch mehr an, ſo daß ſein Herr zu röcheln begann. Marffu hat noch im letzten Augenblick die elektriſche Klingel erreicht und gedrückt. Als jedoch die Köchin ins Zimmer treten wollte, hielt ſie der Diener vor der Tür auf, indem er erklärte, er habe den Wunſch ſeines Herrn bereits erfüllt, er brauche niemanden mehr. Der Diner entfernte ſich in der Nacht mit dem Gelde, kehrte aber dann wieder zurück. Er wurde wegen Ermordung Marffys in Haft genommen. 
Das Mädchen im Mönchskloſter. Eine Geſchichte, die wie eine Erzählung aus dem „Decamerone“ klingt, wurde in Moskau gelegentlich eines Prozeßfes enthüllt, der gegen den 

Warnawa und ſeine Geliebte Anna Pſchenitzina geführt 

hältnis mit dem Mönch entfjprofenen Kindes angeklagt. Es hatte in Männerkleibern unter dem Namen Aleris Dobro⸗ 

der neuaufaenommene Mönch ein Mädchen war. „Aleris“ bekannte auch ſeinen wabren Namen, und das Mädchen aab als Grund für die Täuſchung an. daß es ſich nach dem Tode der Eltern genõtiat geſeben babe, die Rolle des Wa⸗ de es ſich als Mädchen keinen Rat ge⸗ 
  

     

    

Alleinperanf: 

Langgasse 73 

Berantwortlich: für Politik Ern 
Rachrichten und den ilbrigen 

für Inſerate Ankon Fooken 

AMaöchen àUeict Mtziiv, b.t cr &YS an Lrontuu, uo er es mit einem kleinen Geldbetrag zurückließ. Gleichzeitig aber erſuchte er die Kloſterbehörde, dem Mönch-Alexis bei jeiner Rückkehr den Eintritt in das Kloſter zu verwehren. Unterdeſſen wanderte in Moskau das verlaftene Mädchen, nachdem der kleine Betrag aufgezehrt war, umher, Arbeit finden zu können. Als das Kind geboren brachte ſie es aus Verzweiflung um und ſtellte ſich der Polizei. Infolgedeſſen wurde der gegen Anna das Verfahren wegen Ki 
Ausbentung von Senſationslufſt. Der Beſitzerin der kleinen Villa von Eaſtbourne, die zum Schauplatz des grauenvollen Verbrechens an Miß Kaue wurde, werden durch die Senſationsluſt des Publikums einträgliche Summen zu⸗ gejührt. VieleNeugierige beſtanden darauf, den Schauplatz 3 jährigen, das Mädchen weden Ermordung ihres dem Ver⸗ mit Gewult in bas HHaus Linsubtingen d verſuchten ſogar, 

inſtinkt der Hausbeſitzerin Mrs. Hutchinſon begegnete den Wünſchen der Zudringlichen, die für 1 Schilling Eintrittsgeld ihre GSenſationsgelüſte befriedigen dürfen. Täglich drängen — V 500 S it es ee s Faueteeg Lee en,ee Sn, „ . der Dienſt wurde eingerichtet. 5 Pro 
denn auch auf und machte ihn zu ſeinem Laienbruder. 3 i MWaijt 

wolle, gab er dem Diener die Han:eln, durch welche die Nach wenigen Tagen ſchon mußte er ſich überzengen, daß enunbegibarin dem Baifenhars 
Schlinge feſtaezvpaen wurde. in die Hand. Auf ein verab⸗ reßetes Zeichen hätte der Diener die ſeinen Herrn würgen⸗ den Gewichte hochheben ſollen. Als Nemer jedoch das viele Geld erßlickte. das Marffy für ſeinen am nächſten Tage be⸗ abſichtiaten Klubbeinch auf dem Schreibtiſch vnrbereitet! batte. erariff ihn der teufliſche Gedanke, ſich des Gel bemächtiaen. Ulmfonſt winkte ihm Marffn, ihn durch das Anfheben der ihn würgenden Gewichke in retten. Der 
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   In desem Zeichen verkörpert Sick amserg 
beruͤßmte Sckuhmate.    
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Prior verhaftet und 
indesmord eingeleitet. 

Der Geſchäfts⸗ 

Sogar ein beſonderer Auto⸗ 
zent der Einnahmen will die 
der Volizef und 5 Prozent einem Krankenhaus von Eaſtbonrne überweiſen. Die eng⸗ liſchen Zeitungen vroteſtieren mit Recht gegen dieſe Ausbeu⸗ tung der Senſationsluſt und den Mangel an Taktaefühl. 

ſt Lvops. für Danziger 
Teil Fritz Weber, 

ſämtlich in Danzig. 

   
   

    
    

  
August Elias 
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Sumziger Machrianfen!] 

Abſtammung und Entwicklung des 

öů Menſchengeſchlechts. 
In dieſem, ſeinem fünſten Vortrage zeigte Meentzen auf 

Wunſch der ßahlreichen hinzugekommenen Hörer noch einmal 

das Sonnenſyſtem in beweglicher⸗ Darſtellung und beſprach 

dann die Frage nach der Herkunft des Lebens.Die Lebr⸗ 

meinungen von der „Urzengung“ und der „Allbeſamung“ 

löfen die Frage nur halb und unbefriedigend. Wahrſchein⸗ 

lich iſt, daß das Leben „immer da war“ und immer ſein 

wird“, eine Naturkraft, wie etwa Elektrizität, Licht, Radio⸗ 

aktivität ufw. die gleich dieſen unter beſtimmten Umié änden 

in Erſcheinung tritt, wie etwa im Altum Clektri 

„Maſſe“ wird. Das erſte, einfachſte Leben aber war zugleich 

Borfahr alles Lebens und des Menſchen. ů‚ 

Meentzen beſprach die einſachſte Lebensform, die wir heute 

kennen, die Zelle. An dem Teilungsvorgang einer Zelle ge⸗ 

wann man den Eindruck einer „wunderſamen elektro⸗ 

magnetiſch⸗radivaktiven Maſchine“, die ſich ſelbt zerlegte und 

wieder zuſammenfügte. Nicht weniger, wunderſam erſchien 

den Hörern der Zuſammentritt der mäunlichen Samenzelle 

und der weiblichen Eizelle zur Keimzelle, „in der genan 

aleich viel enthalten iſt vom Vater und von der Mutter“. 

Durch fortwäßrende Zellteilung wächſt das Kind im Muttex⸗ 

feibe. Sier durchläuft der Keimlina die 5 he der menſch⸗ 

lichen Vorfahren: Eizelle, Zellhauſen, Magenlarve, Wurm, 

Fiſch. Molch, Utrſäuger niw. im abgekürsten Verfahren. vft 

nur traumhaft, ſchattenhaft, dann wieder ſchärſer hervor⸗ 

tretend. An der Hand von Bciſpielen seinte Meentzen, daß 

die Tatſachen der Keimlingscutwicklung ſich decken mit 

„ſteinernen Urkunden, aus dem Tagebuche der Erde. Nicht 

nur beim Menſchen, ſondern mehr oder weniger bei allen 

Lebeweſen. wie bei der Stammesgeſthichte des Pferdes und 

beim Urvogel gezeiat wurde. 

Der älteſte Vorfahr des Menſchen war ein cinzelliges 

Weſen. des Menſchen unmittelbare tieriſche Vorfaßren waren 

affenähnliche Tiere, wie die heutigen Großaffen Gorilla, 

Schimpanſe. Orang⸗Utan und Gibbon. Dieſe und das Men⸗ 

ſcheugeſchlecht haben gemeinſame, Pereits in der Tertiärzeit 

ausgeſtorbene Vorfäahren. Als „Vettern des Menſchenge⸗ 

jchlechts“ ſind die Großaffen mit den heutigen Menſchen 

blutsnerwandt, und zwar näber und enger, wie eiwa Pferd 

und Eſel, die zuſammen Nachkommen baben können, wenn 

auch unfruchtbare. Entſernte Blutsverwandte des Menſchen 

ſind noch die Halbaffen. Im Menſcheugaeſchlecht ſelber aber 

gibt es vier Blutlinien, was eine Abſtammung aus vier 

verſchiedenen Wurzeln vermuten läßt. 

An Bildern und Beiſvielen zeiate Meentze 

Kümmeralieder am und im Menſchenkörver, a 

kieriſchen Abſtammung des Menſchen. Graßec Heiterkeit er⸗ 

regte es. als Meentzen das „Darwinſches Wan den 

Ohren ſeiner Hörer ſuchen lien. Zu den & mmeraliedern, 

die der Menſch üiber hundert in ſeinem Körver bat und die 

als Erbſtücke früherer Vorfahren auch die meiten Tier⸗ und 

Vflanzenkörver haben, zeigte Meenken die Rückſchläge als 

Zeugen der tieriſchen Herkunft des Menſchengeichlecns, Wir 

jahben als Beiſviele Vielbrüſtiakeit. geſchéwänste. Menſchen, 

Haarmenichen uſw., die noch vor 130 Jahren als „ ufels⸗ 

kinder“ nerbrannt wurden. Daß zablreiche Körperreſte und 

ganze Knochengerüſte von Menſchen gefunden wurden, die 

körperlich noch weſentlich vom heutigen Menſchen verſchieden 

waren. konnte der Redner nur kur⸗ beſyrechen. Ansführlich 

ſoll das am Donnerstaa. den 21. Auguit beſnrochen und ge⸗ 

äekat werden. in dem Vortragc „Der vorgeſchechtliche Menſch 

und die Anfänae der Kultur“. Dieſen Vortrag nannte 

Meentzen den wichtiaſten in ſeiner Vortraasreihe, denn 

darin ſoll gezeigt werden, wie Urmenichen im Kamvie⸗ ums 

Dafein und als geſellige Weſen Kulturmenſchen wurden. 

    

    

    
  

   

nweiter die 
Zengen der 

     

    

   

  

  

Die Preiſe für 
Viebhmarkt wie folgt notiert: 
mäſtete höchiten Schlachtmertes .—19, vollfleiſchige füngere 

und ältere 40—13.— Bullen: Ansgemäſtete en Schlacht⸗ 

werts 47—48, vullfleiſchige füngere und ältere 38—12 bi 

genäbrte 28—32. — Färſen und Kühe: Ansgem 

und Küße böchſten Schlachtwerts 18.—50, vollfleiſs 

und Kühe 37. 10, mäßig genährte Färfen und Kübe 21—58, 

Innavieh einſchließlich Kreßer 30—35. — Kälber. Dovvel⸗ 

kender und feinſte Maitkälber 95—105. gute, Maſtkälber 76 

bis So, mittlere Maſt⸗ und aute Saugkälber 56—60.— 

nd jiũ Maſthammel 13.—14, 
2 I 

a genährtes S 

Aufgedeckte Geheimniſſe. 
Otkulte Exncrimente an der Danziner Techniſchen 

Hochſchule. 

Im vjuchologiſchen In 

Schlachtvieh wurden auf dem geitrigen 

Rinder. Ochſ⸗ Ausge⸗    

   
     

     

        
    

  

   
    

        

  

        

    

jvieh ! 

  

  

  

     

  

Techniſchen Hochſchule in 

Danzig bat ein ruſſiiches Medium akkulte Phänomene pro⸗ 

dnzierk. welche die Leiſtungen des Willi Schneider und an⸗ 

derer phynkaliſcher Medien weit in den Schatten fellen. Vor 

allem dadurch, daß der Rune auf den Schatten verzichtete, in 
    

  

   

  

den ſich ionſt die Medien illen. Die Experimente wurden 

nicht im Tunkeln angeſtellt. ſondern im direkten Lichte dreier     

ſech 

    

zig Kerzen itäarker Halbwattlampen, im Arbeitszimmer 

Profeffors Haus Henning, aus dem allc Vorbänge und 

Möbelſtücke entkernt worden waren. Die Bevobachter nvi⸗ 

gaben das Medium in kaum einem Meter Abſand. Vor 

dem Verſuch wurde nach den gebräuchlichen Methoden 

uUnterjucht, und zwar t nur zu Anfang der Sitzung. ſon⸗ 

dern auch vor Beginn fſedes neuen Erperiments. Anßer⸗ 

    

dem machte das Medium vor jedem Einzelveriuch ſolche 

Kontrollbewegungen., daß alle Teilnehmer das Sera⸗ 
Die Er⸗ 
Micdiunn ſein von Hilfsgeräten für ausgeſchloßßen erklärten. 

icheinungen getangen genan ſo gut, wenn man dem 

Häude und Füße feitbielt. 

Die wunderbaren Erſcheinungen. 

Bennina beichreibt diefe Ericheinungen in der „3. 

für Pincholeate“: — 
wurden nicht nur verabredete Gegenſtände auf Diſtanz 

in feder vom Verfuchsleiter beioblenen Richtung bereegt, 

ſondern die Gegenände lein dickes Buch, ei Aſchenbecher, 

ein Porzellanteller. eine Zeitung, ein Spazieruck niw.) 

konnten auch beliebig lang in freier Luft Suncere Das 

Medium öffnete ein Zigarrenetui ans Diſtanz, eine Ziga⸗ 

rette bewegte ſich aus dem Etui heraus und wenderre durch 

die Luft in den Rund des Mediums. Eine Zigarette kam 

aus dem Mund bervor. Ein Tolch hing in der Lun und Le⸗ 

ichrieb dann einen Kreis nach uben. Der Verſuchskeiter Sc8 

aus einem Kartenfniel eine Karte. zeigte ‚e allen Anweſen⸗ 

den, tat ſie zurkck. m'ſchte die Karten und leate üe auf den 

Sisch: die voraczeiate Karte Sewegte ſich von ſeleoſt aus dem 

iů S. Xute dieſe Erſe ancen brachte das Medk⸗ 

um ꝛofort zuüande, nachdem ber eriuchsleiter die Geuer⸗ 

bene⸗ und die näheren Umſtände des Veriuches angegeben 

ſatte. ů 

Kein Zweffel. es aingen da Dinae 

STbevtiogte Wunder, der Oeeultismus akkulbe Ehänomene. 

Sirkungen verdorvener Kräfte, Kennt. Dazu geichuhen dieſe 

Duander nicht. wie audere, im Tunteln- vor keichtglanbigen 

Serivper jiondern bei beller Beleuchtung- unter der Kon⸗ 

        

     

  

    

    

   
   

  

  

  

vor ſich, welche die 

  

     
  

und die Wurſtfabrik 

  

22—25. — Schweine. Fettſcheine über 150 Kilo Lebend⸗ 
gewicht 69—72, vollfleiſchige von 100—150 Kilo Lebendgewicht 

655—68, fleiſchige von 75—100 Kilo Lebendgewicht 58—62. — 

Die Preiſe verſteben ſich für 50 Kilo Lebendgewicht in Dan⸗ 

ziger Guloͤen. Der Auftrieb vom 12. bis 18. Auguſt betrug: 

25 Ochſen, 96 Bullen, 119 Kühe, zuſammea 2˙0 Rinder; 67 

Kälber, 383 Schaſe, 1177 Schweine. Der Marktverlauf ergab 

folgendes Bild: Rinder langſam, Külber geräumt, Schafe 
geräumt, Schweine ruhig. Die notierten Preiſe ſind Schlacht⸗ 

hofpreiſe, Die Erzeugerpreiſe ab Verladeſtation ſind etwa 

15.—20 Proßzent geringer. Für ausgeſuchte Kälber wurden 

teilweiſe Preiſe über Notiz bezahlt. 

GSSSe,h,hπο,ο,σ,½π,,ỹꝑusesseseseresese 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. 

Donnerstag, den 21. Auguſt, abends 7 Uhr, in ber 
Maurerherberge, Schüſſeldamm ür, i 

Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
ů Tagesordnung: 

„Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe“. 

Referent: Gen. Spill. 

„Zu dieſer Verſammlung haben außer den, Parteifunktio⸗ 
nären auch alle gewerkſchaftlichen Bertrauensleute, ſoweit ſie 

nuſerer Partei angehören, gegen Vorzeigen der Funktionär⸗ 

karte und des Mitgliedsbuches Zutritt. 
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Großes Schadenfeuer in Langfuhr. 

Zwei maſfve Schuppen des früheren Proviantamtes in 
Laugſuhr, die in nenerer Zeit induſtriellen Zwecken dienten, 

ſind geſtern abend einem Großfener zum Opfer gefallen. Das 

ehemalige Proviantamt, das dem Senat gehörte, beſteht aus 

maſſiven Speichern und 2 Wohnhäuſern. Mehrere In⸗ 

duſtriefirmen, u. a. die große Holzbcarbeitungsfabrik Oikos 
von Schmidthals, ſind bier unter⸗ 

gebracht. In dem langen Sveicher längs der⸗ Hauptſtraße 

befand ſich eine Strohbülſen⸗ und Häckſelfabrik, 

daneben ein, Speicher des Wohlfahrtsamtes, in 

demt Brennmaterial für den Winterbedarf lagerte. Beide 
Speicher ſind ein Opfer der Flammen geworden. Geſtern 

abend gegen 7 Uhr erhob ſich plötzlich aus dem Dachſtuhl 

der Strohhülſenfabrik eine dicke Rauchfäule; wenige Minu⸗ 

ten ſpäter ſchlugen die hellen Flammen aus dem—, Daͤch⸗ 

Schupo alarmierte die Langfuhrer und die Danziger Feuer⸗ 

wehr. Beide waren ſchnell zur Stelle. Um der Feuer⸗ 

wehr ein ungehindertes Arbeiten zu ermöglichen, ſperrte 

Schupo die Hauptſtraße von Hochſtrieß bis zum Henners⸗ 

dorfer Weg ab. Das Feuer, das in den Strohvorräten 

reichliche Rahr— fand, verbreitete ſich mit raſender Schuel⸗ 

ligkeit durch das ganze Gebäude. Die Fenſter barſten und 

ihre Eiſeneinfaſſungen verbogen ſich in der Hitze. Das In⸗ 

nere des Schuppens bildete ein einziges Flammenmeer. Ein 

ſchaurig⸗ſchönes Schauſpiel boten die Strohfunkengarben, die 

wie Raketen in die Luft ſauſten. 
Inzwiſchen hatte das Feuer ſich bis in den anliegenden 

Speicher des Wohlfahrtsamtes durchgefreſſen und fand hier 

neue Nahrung in den dort lagernden Vorräten von Syls, 

Kohlen und Torf. Auch dieſer Schuppen ging in Flammen 

anf. Nur dem Üimſtand, das es ſehr windſtill war, iſt es 

zu verdanken, daß der Holsſtapelvlatz der „Dikos“ von den 

Flammen verſchont wurde. 
Die raſend ſchnelle Ansbreitung des Feuers machte Löſch⸗ 

veriuche vergeblich, aber es gelang. ein weiteres Umſich⸗ 

greifen des Feuers zu verhindern. Die friſchgeteerten 

Dächer der gegenüber auf der⸗ anderen Straßenſeite gelege⸗ 

nen Hänſer wurden unter Waſſer gehalten. Die Arbeit der 

Fenerwehr dauerte bis ſpät abends. Menſchenleben ſind 

anſcheinend nicht in Gefahr gekommen. Die Umfaffungs⸗ 

manern der Strohhülfenfabrik ſind im weſentlichen erbalten 

geblieben, das Innere der Fäabrik iſt dagegen völlig ausge⸗ 

brannt. Der Schaden dürſte erheblich ſcin, da durch den 

Brand viel wertvolle Maſchinen vernichtet worden ſind. 

Ueber die Urſache des Feuers beſtehen nur Vermutungen. 

Wie uns vom Wohlfahrtsamt mitgeteilt wird, handet es ſich 

bei dem Lager nur um kleine Reſtbeſtände von Brennmate⸗ 

rial. Das Lager war außerdem voll gegen Feuerſchaden 

verſichert. 

Der Nachfolger Prof. Dr. Matthaeis. Der. durch Ableben 

des Gebeimen Regierungsrats Prof. Dr. Matthaei frei⸗ 

gewordene Lehrituhl für Bau⸗ und Kunitgeſchichte iſt durch 

Berufung des o. Proi. Dr. Friß Kriſchen aus Aachen 

neu beſetzt. Kriſchen wird ſeinen Amtswechſel am 1. Oktober 

dieſes 

   

      

   

  

trolle pjncholv er, die ihnen mit dem 

größten Mißtrauen gegenüberſtanden. 

Dieſe Erſcheinungen wären unaufgeklärt geblieben, wenn. 

nicht Henning., der alle Nebenumſtände anis ſchär bevb⸗ 

achtete, bei einem Verſuch eine minimale Ausbuchtung am. 

Anzug des Mediums bemerkt hätte, ein winziges Detail, 

das zn vermeiden das Medium überſeben hatte. 

Henning teilte dem jungen Rnſſen ſeine. Beabachtung 

mit, und dieſer weibte ihn nun in die Geheimniſte ſeiner 

Kuniſt ein, ſo daß er die folgenden Experimente als Einge⸗ 

weihter ſtudieren konnte. 

Aſtatiſche Ganklerkünſte. 

Um es mit einem Wort zu ſagen: Sämtliche Wunder 

werden mit Taſchenſvielertricks bervorgebracht. Der junge 

Ruſſe, ein in Deutſchland promovierter Naturwifſenſchaſtler⸗ 

hat dieſe Tricks in Petersburg, Moskau, Warſchau und in 

anderen Orten geſeben und für je zwandig Rubel gekanjt. 

Während sweimaliger volitiſcher Haft hat er jich in den 

Künſten vervollkommnet, denn die Geſangenen in Sibirien 

vertreiken ſich damit gern die Zeit. Es iſt möglich. daß dieſe 

Kunſtſtücke von mongoliſchen und chinefiſchen Ganklern oder 

indiſchen Fakieren ſtammen. die ja ähnliche Wunderdinge 

um beſten geben. 
— 

Wes Hert, deffen ſich das Medinm bedient. um die „über⸗ 

natürlichen“ Ericheinungen bervorzurnſen.-iß ſolcher Art, 

daß es ſich den Blicken entziebt oder ibnen leicht entzogen 

werden kann. Mitunter iſt es eine Suur VWachs, die unter 

dem Fingernagel verborgen iſt. dazu ein oder Wrebrere 

Saare. Faßern oder dergleichen, ans Dem Kopibaar oder An⸗ 

gugſtoff entnommen, oft um eirren Kuopti gewickelt. Daun 

Gewebe, die ſo fein ſind, daßs große Stücke davon in einen 

kohlen Zahn geben oder als Ohrwatte getragen mwerden 

köonnen. Henning ſab ein 

    

oſtaſiatiſches Gemebe., das iufam⸗ 

mengeleat einen Kubikzentimeter aroß war, anfaeblaſen 

einen Luftballon von fünti Meter Durchmeßer ergas. 

Es iſt begreiflich. daß ſolche Hilfsmittel auch bei aränd⸗ 

lichter Leibesdurchſuchung verborgen werden können. Aüit 

kaſchenipieleriſch geübte Medien iſt es übrigens eine Aden. 

nigkeit, die Konterbande aus noch nicht geprüiten Srgerd en 

in ſchon gepritfte zn bringen. Das Inngor ſche Wedinm 

Laszlo zum Veipiel hat. wie man ſich etinmatr⸗ die mit 

Fäniefett beichmierten Satteballen, die es zu den „Materia⸗ 

IHationen“ brauchtt. jedermal in der linten Noataſche des 

Freiberrn v. Schreuck-Nesingt. der. kön unterſuchte. werſtess. 

Sit ſtellen die Medien wüßrend de⸗ Unterſuchnng den nü. 

ten Fuß auf das Geröt, geſalkete Bikder Ueben ſie auk be⸗ 

nackte Fußohle. die nie unteriucht wird. Es eriſtieren Ae⸗ 

   

fi ißſc, die Hilfamittel gerade mit den Be⸗ 
weunngen enonbrin Se Liee 5 ü zus teine 

    

  

ü Arbeiterſport und ⸗Spiel. 
Der letzte Sonntag ſtand im Zeichen der Propaganda ür 

den Arbeiterſport. Die F. T.⸗Schidlitz war mit ihrer 2. Fb⸗ 
ball⸗Mannſchaft in Gr. Walddorf, um gegen den dortigen 

Verein ein Spiel auszutragen. Reſultat: p:2 für Schidlitz. 

„Fichte“⸗Ohra hatte eine Kremſerſahrt nach Neuteich unter-⸗ 
Ein nommen, um auch bier für dus Fußballſpiel zu werben. 

Spiel gegen die F. T. Neuteich endete mit 823 für „Fichte“. 

Es iſt ſehr erfreulich, daß auch die nengegründeten:Vereine 

ibren Spielbetrieb erweitern und ſich auk allen Gebicten der 
Leibesübungen hetätigen. — Sportverein Bürgerwieſen war 
mit ſeiner 1. Mannfſchaft anläßlich eines Sportfeſtes in 

Marienburg und ſpielte hier gegen den Marienburger 

Sportverein, Nach ſcharſem Kampf treunten ſich die Gegner 

mit 3:2 für Bürgerwieſen (Halbzeit 2:1). — 

E 
Eine Bildungsauſtalt für Arbeiterſport und Turnen. In 

Leipzigs Mauern wird binnen kurzem ein großzügiges Werk 

vorbildlichen Opfermutes und Gemeinſinnes entſitehen: eine 

Bildungsanſtalt für Arbeiterſport und Turnen. Die 650 000 

Mitalieder des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes banen ſich 

eine Bundesſchule, die den Bedarf ihrer Vereine au Turn⸗ 

lehrern und Uiebungsleitern decken und die ideellen Ziele 

des Bundes ſördern belßen ſoll. Während die bürgerlichen 

Turn⸗ und Sportverbände in der Berliner Hochſchule für 
Leibesübungen eine wertvolle Lehranſtalt beſitzen, die mit 

allen modernen techniſchen und wiſſenſchaftlichen Einrichtun⸗ 

gen verſehen, imſtande iſt, einem großen, Bedarf Rechnung 

zu trägen, konnten die Arbeiterſportverbände bisher nur 

unter außerordentlichen Erſchwerungen die notwendigen 

Kräſte heranbilden. Es fehlte ihnen ein eigenes Heim, eine 

Stätte, wo nicht bloß in Abend⸗ und Sonntags⸗ oder Ferien⸗ 

kurſen, ſondern auch in kaufenden Tageslehrgängen das ge⸗ 

ſamte Gebiet der körperlichen und geiſtigen Iungenderziebung 

bearbeiket werden kunn. Deu Arbeiterſportlern fehlte bis⸗ 

her ein Heim, in dem die geſamte tuxnende und ſport⸗ 

kreibende Arbeiterſchaft — alſo alle Verbände — öur., 

Mehrung ihres Wiſens und Könnens aus⸗ und eingehen. 

Das Werk wird damit zu nationaler und internattonaler 

Bedeutung gelangen. Denn der Arbeiterſport iſt internatio⸗ 

nal geworden. Die Bundesſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes, die bisher ihre Tätiakeit in Volksſchulturn⸗ 

hallen ausübte, konnte ſchon mehrſach ausländiſche Kurſuss 

teilnehmer begrüßen. Die Einrichtung des Schulbaues wird 

allen neuzeitlichen Anſprüchen genügen. Mehrere modexne 

Turnhallen, ein Schwimmlehrbecken, drei Lehrſäle mit allem 

wiſfſenſchaftlichen Zubehör (Film, Lichtbild, Präparat), Turn⸗ 

platz, Sportplat, Syo ürbungshalle, Unterkuuft für büu 

Kurfusteilnehmer, Speiſc⸗ und Aufenthaltsräume, Verpfle⸗ 

gungseinrichtungen. liche Beratungsanſtalt lauch für 

Meffungen und Uute hungen), Bibliothek, Ausſtellung: 

u. a. m., kurz alles, was der moderne Schulbetrieb erfordert. 

  

  

    

    
     

  

  

Luftpoſtverkehr Danzia—Rußland. Vom 10. Auguſti ab 

ünd im Luftpoſtverkehr unch Rußland —, Linic Königsberg⸗ 

(Pry)—Smolensk—Moskan — auch gewöhnliche (lnichidrin⸗ 

gende) Pakete bis 5 Kar, die in keiner Ansdehnung 60 em 

überſchreiten, und zwar ſowohl nach dem europäiſchen als, 

auch nach dem aſtatiſchen Teil der Sowjet⸗Republiken zuge⸗⸗ 

laſſen. Das Verlaugen der Eilzuſtellung iſt nicht zuläſſig⸗ 

Die Paketbeförderung nach den Sowjet⸗Republiken wird 

durch die Beuntzung der Luſtpoſt erheblich beſchlennigt. 

    

   

   
  

Sturm im Gemeindeparlamecnt. Dier 

en⸗Verlammlung am Montag war vom⸗ 

dem Sitzungszimmer des Rathauſes“ 
Zuhörern des beſchränk⸗ 

Oliva. 
Gemeindenerordnet⸗ 
Gemeindevorſtand nach 
einberujen und war der Zutritt den 

    

ten Raumes wegen nur gegen Karten geſtattet. Vor Eintritt · 

in die Tagesordnung erſuchte Gen. Oſtromski um Auskunit, 

warnm die Situng nicht in der Aula des 5üüel Vön Leiter 

Bürgermeiſter Dr. Crentzburg teilte mit, däs det d m Leiter. 

des Gumnaſiums ein Schreiben des Senats eingegangen iſt,. 

daß Aulen und Schulräume aus bngieniſchen Gründen für 

öffentliche Verſammlungen nicht mehr freinegeben werden. 

ſollen und deshalb die Sitzuna nach dem Sitzungszimmer des⸗ 

Rathauſes beruſen ſei. (demeindeverordneten ü 

Kommuni, n Partei und Sysialdemokratiſchen Partei er⸗ 

klärten, daß ſie dieſen Grund nicht als ſtichhaltig anſehen⸗ 

jondern bierin den Verjuch erblicken, der breiten Maſſe ihrer. 

Wähler die glichkeit zu eutziehen, den Sitzungen. beiau⸗ 

wohnen. ſei ihnen nicht m alich, in dieſem engen MNaum. 

praktiſche Arbeit zu leiſten und iie ſtellten den Antrag, die 

Siteung wieder nach der Aula des Lyzenms zu verlegen. Es 

kam zu lebhaften Ausein erſekungen; nach 11 ndiger, 

Debatkte vertagte Bürgermeiſter Dr. Erentßburg die Sitzung. 

da eine ordnungsmäßige Erledigung der Tagesordnung nicht 

öglich war. 

  

  

      

          

  

   

  

             

  

   

  — 

  

   

   

        
  

  meiſten Fadenknüpfun⸗ 

u des Zuſchaners nicht en 

Bewegung des Mediums ge⸗ 

das Fadengeflecht an ſeinen 

      

  

en geſpannt 
gen können auch durch Zug 
deckt werden, da eine kleine⸗ 

nügt, damit ſich der Faden oder 

Leib aulegt. 
ů 

Wie man ſieht, iſt das Gerät das wenigſie: die Haupt⸗ 

ſache iſt die raffinierte Art ſeiner Verwendung, die ver⸗ 

blüffende Virtnoſität in ſeiner Handhabung. bei der „das 

Medium Hände und Füße gar micht benützen muß. (Daß 

Willi Schneider die E ſcheinungen auch bervorbringt, wenn 

   

  

  

      

  

  ihm Hände und I:. ehalten werden. iſt demnach 

keineswegs jo beweiſend für die Echtdeit jeiner Wunder⸗. 

wie Schreuck⸗Notzing und die anderen Gelebrten, die ihn 

beobachtet haben, glonben.“ 

Wie man Eläubige macht. ü 
Ietanzche Technik wirkt 

Mehr noch als durch die taſchenſvieleriſche Technik wir 

Medium durch die vi ſchiſche Beeinfluſung der In⸗ 

jchaner, durch die es ſie⸗ unfähig macht, genau zu beobachten- 

ermüdet und zermürßt ſie durch die Verſuche im Halb⸗ 

ſtern, durch wechentange vergebliche Sitzungen, beein⸗ 

jlußt ſie durch verdeckte Suggeſtionen. iStöhnen. Stammeln, 

  

U   

   

  

     
farti zewegr 5 St u inliche 

krampfartig- Bewegungen, durch SEtrajen, für veinl 

Kontrollmaßnabmen (huneriſche Anfälle, langes Ausbleiben 

der hänomenel uſw. Die tieſgehend nacb einigen gelunge⸗ 

ven Warbieinngen die Einſtellung auſ Vunderbares iſt, be⸗ 

wies Hennings Medium unler anderem damit. daß es einen 

Trick genan erklärte und vormachte, wobei ein anweſender 

Geihter des Okkultismus nicht alanben monte. daß die 

Sache ſo einlach ſet. Unter ilchen Umftänden in es nicht 

zu verwundern, daß „der Skkultifn alles glaubt, ausge⸗ 

nommmen die wabren Tatſachen“. Merkwürdia in ſchließ⸗ 

lich nur, daß Medien doch hie und da ertappt werden. Das 

kommt daher, daß es 0 Hent iten inßen.en⸗ wieweit 

zich die Menſchen zum beſten balten taäten. 

u,ipelich werten ſich die oltulliſtiſchen Fachleute auiß 

durch die Danziger Expe. uic nick: belebren laßen. Sie 

werden zugeben müſien, du ennings Redium die Phänvd⸗ 

mene öur, Taſchenſpielerkiwſe kervorbringt lauch das iſt 

übriaens nich: ſicher. deyn Sc uck⸗Nytzind bat auch nach 

den Genändniſſen Las ivs die Echtheit ſener, Materiali⸗ 

sationen“ bebauptet), ober weizer aiij iüre Medien ichwören. 

Proßehor Deioir ichlärt des alb vor. die von den okkul⸗ 

flitiichen Gelehrten gennn uUnterſuchten und anerkannien 

phbnſikaliſchen Medien von dem jachner indigen iungen 

Mußen prüſen zn ꝛasien. Daun wird es ſich ſa beraus⸗ 

  

   

    

   
   

   

    

   

  

il i ühũ⸗ die. Annabme ver⸗ 
ücllen, ob ilnre Phänvinene vür durch dic. Annal 

borgener Kräite an erklären d. Es in freilund recht un: 

daß die Piedien und ibre Vrovbelen es auf 

aukommen laicn werden. 

* 

waßricheinlim, 
dieſe Prüfung 

— * 
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   Freie Volksbühne. 
Mittwoch, den 20. Auguſt. abends 7 Uhr, in der 

Aula der Petriſchule 

Iihres⸗General⸗Verſammͤ Ichres⸗Generol⸗Verſammiung. 
ů Tagesordnung: 

I Vortrag. 
ů 2. Geſchaftsbericht. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Erledigung von Anträgen. 
Mitsoliedskarte legitimiert. 

Auf dem Burean abgegebene Karten KRöännen am 
Saaleingang in Empfang genommen werden. 
8 Der Vorſtand. 

Vorteilhafte Bezugsquelle für 

Jurben, Lacke, Firnis u. Pinſel. 
Herthadrogerie, Apotheler Kiessner, 
ů‚ Altftädtiſcher Graben 34. Ms 

        ſtausirauen! Aufgepabit! 
Es wird immer wieder versucht, in Paketen, die der Originalpackung unseres 
Persil ähnlich sehen oder einen ähnlich lautenden Namen tragen, minderwertige 
Wasch- und Seifenpulver anzubieten. Das seit 18 Jahren belcannte 

S PERSIL 
gelangt nur in der bekannten, nebenstehend abgebildeten Packung 

mit dem Namen HENKEL 
in ovalem rotem Feld in den Handel. — Weisen Sie Nachahmungen zurũck: nur dadurch sichern Sie sich vor Enttäuschungenl 

Henkel & Cie, A-G. Düsseldorf. 
137 

      
  

     

       

  

        
         

LACHEN LINKS 
DAS WILZBLAIIT DER REPUBLIK 
b 12 Seiten Alehriarbendruc 

EREIS 35 PEENNIG 
zu bezijehen durch 

Uuchhundiung „Volksuacht“ 
Am Spendhans 6 u. Paradiesgasse 32 

  

   

          

    

  

Danzig —Heubude 
ö Mit Wirkung vom 16. d. M. haben wir den Fahrpreis Peden Freitag neeul ſffür eine einfache Fahrt auf der obigen Strecke 

üSSSSSSSSSSSSS von G 0.50 auf G 0.40 

Durch Senatsbeschluß ist die Preuß. Klassen-Lotterie für das PDanziger Freistaatgebiet wieder genehmigt worden. Die Haupt- gewmne in der bevorstehenden 24. (250,) Lotterie sind 
In dder 1 —à klasse in der 5. Klasss 
Je 100000 n.-H. 300 000 fl.-N. 

kevie eine Prämle v. 500 000 H B. . Mithin Sröbt. Feuiun En günstlrsten Fatfe 1 Kil. 

    

  
  

— 
Rentenmark 

ů 

oas Endzahien-Ziehungs-Sustem hört auf. Alle Seuinne werden wieder, 

— 5 Oteriere mein reichaitiges Lager in 86 ermähßigt. Gleichzeitig haben wir wieder einen Fahrſchein fũür uine hüher, eineln gezogen dDer kinssh betragt 2u leuer Klasse: 
ů ů , 

ů . 2. *1 Los 
S Zigarren f 2 ꝛ 7j ————＋-- * in⸗ u. Rückfahrt G0. 70 „ Zigaretten aezPs? 8 — fah — 

720 50 1550 23.50 528 Cüld. 
ů Jedes dritte Los gewinnt. 

— — * eingeführt. Dieſer Fuhrſchein qilt in beiden Fahrtrichtungen — Ensere bisherigen Sp.eler bitten wir um baldgefailigen Ankaut 
— 2 aran 2 D — der irüher Sesp'ieten Lose. soweit uns sSolche wieder zugeteilt 

3 Feinschnittahake 0r 2 nur für dieſelbe Perſon; er iſt alſo nicht übertragbar. murden indl. fene Lbosains n. alen Grdhen vorstig. Lotterie- 4 
6 imd bitte um geneigten ZuSHEUU ＋ — 10 plane liegen beĩi uns zur Einsicht aus ů 139⁴4 
. Eü EB IFernjprecher 3148 „Weichſel A.⸗G. Fernſprecher 2148 Die Preug. Lotterie-Einnehmer in Danzig. 

* 8 GMaA 1t 2 ů — ů — Ennckmann. Hundeg. 25 Srunau. Aopeng 66 Schroth. H..-Geistg. S3. 
SSSSSRSSSSSSSS 

Stůück v. IPan 

  

      

   
      

  

      

  

   

S.. — V. . .—.— 
Vorsidht! 2 7 % WVeefferstadr    

  

    
      

    

Möbel-Sinkauft, PBPSPDPSPSPPP — — — 
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    UAlcherSSBS- Säräües mw. 
ff Wind mi dem uEuesten AHAen Pomhieren ee aaees **anen, 

SQIALISMUS UND POLIIX 

e 
AUS DEM NIALT= 

Därischer Mirüsterprösident Sterming: Wehlen und Folitix in Dinemerk / Dsnischer Unterrichtsminister üů Nine Bens: Das Gebiet der Arbeiterpaxiei 
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INTERXATIONALE REVVE EEN 

  

G 1.50 das Hest —* 

„ Z a beziehen durch ů 1 
Buchhandlung „Volkswacht“ x ů 
UEn Spenskans 5 Paratiesgasse 32 1 

é 2   
  

der Arbeiterschwimmer 
cler Häer-Badeamstalt amm Werder tor Eintritt 50 P    
 


